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Archäologischer Kontext 

Fundumstände 

Bei G rabu ngen,  d ie  1 983 u n d  1 984 i n nerha lb der 
Banner  I n nenstadt auf dem Gelände des ehemal i ­
gen Boeselagerhofs (Th eater, westlicher Kopf der 
Ken nedybrücke) d u rchgefü h rt wu rden, kon nten i ns­
gesa mt d rei F ra g m ente von M ü nzsch rötli ngs­
formen,  sog. Tüpfelp l atten, geborgen werden. Sie 
si nd bereits von Zede l ius  ( 1 986: 128) u n d  Gechter 
( 1 989: 439f. u.a.) e rwäh nt, jedoch bis lang u np u b li­
ziert. ln Ana logi e zu besser e rforschten Fu ndplätz­
en, etwa M a nchi n g  (Ziegaus 1 993: 223) u n d  dem 
Titel berg-Oppi d u m  ( Steu e r  1 987: 41 1 ,  vg l. u nten) ist 
fü r Bonn u ngeachtet der  geringen Za h l  he ute vor­
l i egender F ra g mente m it ei nem u mfa n g reichen 
Komp lex g leic h a rt igen M ater ia ls  zu  rechnen. 

Zwe i d e r  e r rei c h ba re n  Stücke li egen h e ute i m  
M ü n z k a bi n ett des  R h e i n i sc h e n  L a n d e s m u s e u m s  
Bonn, m it d e n  Inventa rnum mern 83. 1 358 (Abb. 1 ;  i m  
fo l g e n d e n :  Z 1 )  u n d  83.700,81 ( i m  fo l g e n d e n :  Z 2 ) .  
D a s  d ritte Fragm ent (Z 3 :  l nv. 1 94/84), a uf d a s  noch 
nicht nä her  ei ngegangen we rden ka nn,  befi n det sich 
i m  R h e i n ischen Amt fü r Bodendenkmal  pflege, Aus­
senste i l e  Ove rath ,  in O b h ut des G rabu ngsleiters M .  
Gechter. Da bei h a n delt e s  sich u m  e in  g rößeres Eck­
stück, das nach Augenschein den h i e r  vorgeste l lten 
beiden F ra g menten entsp richt. Bisher kon nte dieses 
d ritte Exemp l a r  noch nicht ana lysiert werden; bi s zum 
Erscheinen der eigentlichen Publikation soll dies nach­
geholt werden. 

Di e F u n d o rte l i egen i n  ei nem Radi u s  von ca. 60 
Mete rn, nach Angaben des G rabu ngsleiters bei dsei­
tig der Westauffa h rt z u r  Kennedybrücke: im Bereich 
d e r  h e u ti g e n  T h e a te ra rk a d e n  ( Z  1 ) ,  der Th eater­
tiefga rage (Z 2 )  u n d  des Hotels C rowne Plaza (Z 3). 
Mith in  kann von ei nem ei n heit l ichen Fundareal aus­
g e g a n g e n  werden,  d a s  h e ute ti efg reife n d  zerstört 
o d e r  d och g ä nz l ich  ü be rbaut  i st. Es g e h ö rt i n  d e n  
Kontext d e s  ubischen vicus ( Gechter 1 987: 366, Abb. 
3 1 1 ). Dessen Begi n n  ist bald nach Ü bersied l u ng u bi­
scher G rupp en i n  l i n ksrhei n isches Gebiet a nzu set­
zen,  was n e u e re n  Forsc h u ng e n  zufo lge  ( H ei n richs, 
im D ruck)  nach n u mi s m at ischen Krite r ien auf  das 
J a h r  19 v.C h r. a ls term i n us a quo füh rt. Die hier ge­
fu ndenen Tüpfelp lattenfragmente s ind jedoch deut-
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l ieh ä lter, wie sich schon a u s  der  Ana lyse der  dar in  
erha lte nen Meta l lsp u ren erg i bt (s. u. ). Sie gehören i n  
d ie  Zeit v o r  dem G a l lischen Krieg ( a b  58 v. C h r. ) ,  ste­
hen mit h i n  i n  kei n e m  di rekten Bezug z u r  u bischen 
Sied lung. Bei deren Ausba u kön nten sie mit E rdaus­
hub aus ei nem gemeinsamen Lagerungsp latz auf i h re 
nachmaligen Fundorte verte i lt worden sein. 

Beifu nde weisen i n  e inem F a l l  auf  di e m itte l a u ­
g u steische Phase (Z 1 :  ha lternzeitli che Arretina ) ,  i m  
zwe iten a uf d i e  Sp äta nt i ke ( Z  2 :  Ve rfü l l u n g  e i n e r  
Bestattu ngsgrube);  ledi g lich ei n Frag ment (Z 3)  wur­
de i n  der Nähe e ines n ach M itte i l u n g  des G ra b u ngs­
leiters vorrömischen G ru be n h a u ses entdeckt, ü ber 
dessen Zeitste l l u n g  u n d  eth n ische Zuord n u n g  si ch 
derzeit kei ne nä heren Aussagen treffen lassen.  Die 
G rabu ngen sind noch nicht veröffentl icht (vg l .  ei nst­
wei len J oachi m 1 988: 74 N r. 1 0 1 ) , doch wurde fü r d ie 
eigentliche Publi kation (voraussichtlich i n  den Banner 
J a h rbüchern)  von M .  Gechter eine Aufa rbeitu ng der 
betreffenden Fundkomplexe zugesagt. Latemezeitliche 
Funde im U m kreis des Fundareals hat Joachi m  ( 1 988: 
6, Ka rte 2: FO N r. 92- 1 0 1 ) zusammengeste l lt. 

Funktion 

Tüpfelp latten di enten in vorrömischer Zeit z u r  Her­
ste l l u n g  von M ü nzsch rötli ngen,  wobei abgewogene 
Meta l l m engen i n  den ti egelarti gen Vertiefungen der 
P l atten gesc h m o l zen u n d  di e so gewo n n enen 
Rohlinge nach E rka lten a u s  der Kera m i k  gel öst wur­
den.  Dabei zerbrach diese i n  u nterschied l ich g roße 
F rag mente und wu rde fü r weitere Schme lzvor­
gänge u n b ra uchbar. Di e Fragmente wanderten in 
Abfa l l g ru ben bei den Werkstätten. E ntsp rechende 
Funde, z u m a l  i n  Si edl u n gsnä he, sind i nsofern ein 
I ndiz fü r vorrömische M ü nzherste l l u ng im näheren 
U m kreis des Fundorts. 

Sie l iegen aus ei ner Vie lza h l  keltischer  Sied l u ngen 
vor, etwa - Bonn a m  nächsten, jewei l s  i m  treveri­
schen Berei ch - aus den oppi da vom Titel berg 
( Luxembourg:  Reding 1 972 : 258 mit Abb. Taf. XXIV 
und Wei l ler 1 984: 1 0 1  ff. , 1 990: 339, N r. 1 1 0- 1 4  [flans 
non frapp esL N r. 1 1 5-23 :  [ m o u l es m o n etai resL 
1 996: 232) u n d  vom M a rtberg ( Ka rden,  u ntere 
Mose l :  H affne r  1 984: 1 1 0  u n d  Zedeli us 1 984: 1 1 4; 
Funde heute versch o l l e n ). Auch B rita n n ien u n d  der 
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s ü d deutsche R a u m  bis h i n ü be r  nach  B ö h m e n  
haben e i n e  Vie lza h l  entsp rechender Funde ge l iefert, 
d ie  in j ü ngster Zeit Gegenstand i ntensiver For­
sch u ngen geworden s ind .  

Den a kt u e l l e n  a rc h ä o l o g i s c h- n u m i s m at ischen 
Fo rsch u ngssta nd dokumentiert l iegaus ( 1 993),  me­
ta l lana lytische U ntersuchu ngen refe rieren u .a .  Raub 
& F inger l in  ( 1 984), Gebhard u .a .  ( 1 995) und Golden­
berg & Rehren ( im Druck). M itarbeiter e iner Münchner 
Arbeitsg ruppe kon nten e rfo l g reich a n h a n d  des aus 
Befu nden abgeleiteten Verfa h rens M ü nzherste l l u n g  
m it Tüpfe lp l atte n i m  E xp e ri m ent  n a c h vo l l z i e h e n  
(M o rteani  u . a .  1 995) .  Tech n ische E i nze l heiten d isku­
tieren u . a. Caste l i n  ( 1 960; vgl. a be r  Overbeck 1 987:  
247 f. und l i ega u s  1 993:  223) ,  Roym a n s  & van der 
Sanden ( 1 980: 1 7 5  ff. ) und l iegaus ( 1 994: 202, N r. 754 
und 755). 

Beschreibung und Analyse 

Beide in Bonn a ufbewa h rten Stücke sind a u s  sta rk 
q u a rzgemagerter, relativ h e l l e r  Kera m i k  gefertigt, 
Sp u ren e iner  organ ischen Magerung s ind nicht 
e rken n ba r. Der Brand ist weitgehend g l eichmä ßig 
e rfo lgt, Zonen bevo rzu gter H itzeeinwirkung sind 
ebenso wen i g  festzu ste l len  wie deutl iche Verg la­
sungen oder gar e in  Auftreiben der  Kera m i k. Led ig­
lich bei sta rker Verg rößerung la ssen sich a n  der 
Innenseite der Vertiefu ngen verei nzelt Sp u ren e iner  
Ve rg lasung erkennen. Die Stücke s ind aus  dem gle i­
chen M ate r ia l  gefertigt, p assen jedoch n icht a nein­
ander  u n d  werden daher getrennt vorg este l lt .  

Das g rößere Stück besteht aus zwei vol lstä n d i­
gen Vertiefu ngen sowie Ansätzen von zehn weiteren, 
d i e  r i n g s  u m l a u fe n d  e rken n b a r  s i n d  (Abb.  1 ) . D ie  
G rundfläche ist annähernd rechteckig mit Maßen von 

Abb. 1: Das größere der beiden Fragmente im RhLM Bann 
in Schrägaufsicht. Deutlich ist in der mittleren Reihe die 
eckige Ausformung der Vertiefungen nach oben rechts zu 
erkennen, die auf ein entsprechendes Formholz zurückge­
führt wird. 

maximal 62 x 43 mm,  die Dicke der Platte beträgt m a­
ximal  1 6,5 m m .  Die Ve rtiefungen sel bst s ind i m  Öff­
n u n g sbereich weitg e h e n d  r u n d  m it e i n e m  D u rc h ­
messer v o n  1 7  b i s  1 8  m m, i h re Tiefe beträgt etwa 1 3  
m m .  Der Boden d u rch messer l iegt zwischen 1 3,5 u n d  
1 4  m m .  Die Bodenstärke i n  den Vertiefu ngen beträgt 
n u r  etwa 2 M i l l imeter; a ngesichts der  ger ingen me­
chan ischen Belastung der  Pl atten sol lte d ies jedoch 
kein Problem für i h re F u n ktionstüchtigkeit da rstel len.  
Die Form der Vertiefu ngen verj ü ngt sich nach u nten 
hin etwas u n d  n ä h e rt sich tei lweise e inem Quadrat 
a n ;  am Boden ist eine Ecke deutl ich ausgebi l det, von 
der zwei sen krecht a ufei nanderstehende Flächen ab­
gehen,  wä h rend d ie  a n d e ren Seiten u n d  Ecken völ­
l ig verru ndet s i n d .  Diese m a rka nte Ecke am Boden 
der Ve rtiefu n g  fi ndet sich n och in vier Ve rtiefu ngen 
bzw. i h ren Fragm enten und weist d a bei stets i n  d ie 
g l eiche R ichtu n g ;  d i e  a n deren Vertiefu ngen l a ssen 
s ie  e r h a lt u ngsbed i n gt n icht m e h r  erken n e n .  Wa n d  
u n d  Boden der Vertiefu ngen b i l den e i n e n  fast rech­
ten Winkel, der Boden ist weitgehend eben. Offenkun­
d ig  wurden d ie  Ve rtiefu ngen n icht m it den F ingern 
gefo rmt, sondern m it e i n e m  stemp e l a rt igen We rk­
zeug hergeste l lt, das in rege l m ä ßiger  Weise i n  den 
noch p lastisch en Ton einged rückt wurde. Die U nter­
seite zeigt e in  bemerkenswertes M u ster, das auf den 
Herste l lungsp rozeß der  Formen zu rückgeht. 

Jewei ls  u nter den Stegkreuzen zwischen den ein­
zelnen Vertiefu ngen fi ndet sich auf der U nterseite ein 
k le iner d reieckig ausgezogener Zwickel (Abb. 2 ) ,  der 
d u rch e ine bog e n a rt ige Fa lte re i h e nweise m it dem 
nächsten solchen Zwickel verbunden ist; vermutl ich 
wurde beim E i n d rücken des Formstempels von der 
Oberseite ein Tei l  des weichen Tons an der Unterseite 
herausged rückt u n d  a nsch l ießend z u r  E rl a n g u n g  ei­
ner ebenen G ru ndfläche wieder weitgehend verstri­
chen.  Die dabei u nter den Steg kreuzen verbl iebenen 

Abb. 2:  Unteransicht des größeren Fragments. Deutlich 
sind die dreieckigen Zwickel zu erkennen, die unter den 
Stegkreuzen liegen, sowie die geschwungenen Falten 
vom Verstreichen der durch die Formstempel durchge­
drückten Tonmasse. 

Meta/la (Bochum) 3.2, 1996, 83-100 



M u lden wurden n icht vol lstä nd ig  e ingeebnet, son­
dern zu Zwicke l n  verzogen,  wä h re n d  u nter den Ste­
g e n  i n  Stre i c h ri c h t u n g  a u s g e b a u c hte F a lten e nt­
standen.  

Das k le inere F ra g ment besitzt kei n e  vol lstä n d i g  
erha ltene Vertiefu ng,  sondern besteht led ig l ich  aus  
e inem Ste g k re u z  m it d e n  An sätzen von vier  z u g e­
h örigen Vertiefu ngen. E ine d avon ist i m m erhin in i h­
rer G r u ndfl äche zu etwa 7 5% erha lten, e ine weitere 
zeigt wieder den eckigen Abd ruck des verwendeten 
Formstempels. Auch die an der U nterseite u nter dem 
Steg kreuz  l iegende, le icht verstr ichene M u lde ent­
spricht dem Befund a n  der  g rö ßeren Probe, so daß 
beide F ra g mente wenn n icht vom g leichen Stück, so 
doch s icher l ich  a us der g l e ichen P rod u kt ion sta m ­
men.  

Bei  d e m  derzeit i n  Ove rath a ufbewah rten Frag­
ment handelt es sich um ein  R a ndstück von n a hezu 
rechteckiger G r u n dfl äche, das noch 4 Vertiefu ngen 
von jewei ls  ca.  1 4  m m  Innendurch messer a n  der tief­
sten Stel le aufweist. Die beiden geraden Au ßenseiten 
t reffen rechtwi n k l i g  a u fe i n a n de r, d i e  d a bei  entste­
hende Ecke ist abgeru ndet. 

Die Metallspuren 

E i n e  i ntensive M usterung der beiden i n  Bonn auf­
bewahrten Stücke u nter dem Binokula r l ieß  a n  den 
Seite nwänden e in iger  Vert iefu ngen hel le Meta l l ­
spuren erkennen,  d ie  s icht l ich v o n  dem E insatz d e r  
Schrötl i ngsfo rmen i n  der M ü nzh erstel l u ng herrüh­
ren. Diese extrem d ü n nen S p u ren auf den einzelnen 
Formen treten vor a l lem a n  den I n nenseiten der 
Vertiefu ngen a uf, besonders a usgeprägt i n  der n u r  
h a l b  erha ltenen Ve rtiefu n g  oben l i n ks i n  Abb. 1 .  
We n n  a u ch a ngesichts i h re r  K le inh eit d ie  U nter­
sche i d u n g  der  Meta l lspuren von he l l  refl ektieren­
den Qua rzkörnern oder G l i m m ern der Kera m i k  
nicht i m me r  s icher gelang,  e rwies sich d iese erste 
Loka l is ierung d och a l s  sehr h i lfreiche Vo rbereitung 
der  fo lgenden U ntersuchung der Platte n.  

Z u r  n ä h e ren Besc h re i b u n g  d i eser Meta l l s p u ren 
wu rden beide F ra g m ente m it H i lfe des Rasterelek­
tro n e n m i kroskops i m  Institut für Archäometa l l u rg ie  
des De utsc hen B e rg b a u - M u s e u m s  i n  Boc h u m  u n­
ters ucht. Angesichts der  notwendigen Komprom is­
se zwischen den tec h n ischen Anforderungen d ieses 
Ge rätes e inerseits ( besc h rä n kte P robengröße, el ek­
tr isch le itende O be rf läche,  ke i n e  Abschatt u n g  d e r  
Röntgenstra h l u n g  z u m  Detekto r h i n )  u n d  den kon­
servatorischen Vorgaben der Eigentümerin der Stücke 
a n d e re rseits (ze rstö r u n g sfre ie  u n d  d e n  opt ischen 
E i n d ruck nicht verändernde U ntersuchung)  kon nten 
d a be i  n icht  a l l e  M ö g l ic h keiten d e r  Abbi l d u n g  u n d  
Ana lyse z u m  E i nsatz gebracht werden. So wa r e ine 
Präparation von g roßflächigen An- oder Dünnschliffen 
nicht mögl ich,  d ie eine weitergehende Aussage ü ber 
d ie Verte i l u ng der Meta l l spu ren i n  d ie Kera m i k  h in­
e in  sowie ü be r  i h re präzise che m i sche Zusa m men-
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setzung erl a u bt hätte. Auch d ie  Bed a m pfu ng der un­
prä pa rierten O bjekte m it Kohlenstoff schied a us, was 
eine a ufladu ngsfreie Abb i l d u n g  i h rer O berfläche i m  
M a kro- u n d  M i krobereich ermögl icht h ätte u n d  d a ­
mit d i e  Vertei lung d e r  Metal lspuren besser hätte deut­
l ich werden la ssen. Sch l ie ß l ich  sta nden d i e  G röße 
und extreme Morphologie  vor a l l e m  der  P robe Z 1 
einer befriedigenden U ntersuch u ng der Seitenwände 
der ei nzelnen Vertiefungen entgegen. Der E i nsatz n ie­
derenergetischer  Verfa h ren,  d i e  bei n icht- le itenden 
Stoffen sonst eine vertretbare Lös u n g  ge boten hät­
ten, hätte den g leichzeitigen E i nsatz der a na lytischen 
Mögl ichkeiten verh indert, so daß keine Angaben zur 
Zusa m m e nsetz u n g  der  O be rfl ä c h e  oder e i nze l n e r  
Tei le davon mögl ich gewesen wären. Immerhin l ießen 
sich aber im Rückstreuel ektronen b i ld  ein igerma ßen 
befriedigende Abbi l d u ngen e rzie len,  die a u ch e ine  
P u n kt a n a lyse e r l a u bten. Da d ie  u n v e r m e i d l i c h e  
Aufladung der Probenoberfläche jedoch auch hier zu 
Störu ngen, na mentl ich einem u n ko ntrol l ierten Wan­
d e r n  d e s  B i l d e s  bzw. d e s  M e ß p u n ktes f ü h rt e n ,  
m u ßten d ie Me ßzeiten sehr  k u rz g e h a lten werden. 
Zusa mmen m it der unorthodoxen O berflächengestalt 
und den nicht korrekt zu ermittelnden Abna h me- bzw. 
Austrittswi n keln der charakteristischen Röntgenstrah­
l u ng war u nter d iesen Bed i n g u ngen n u r  e ine q u a l i­
tative B esti m m u ng der  vertretenen E l e m ente u n d  
eine g robe Abschätzung i h rer jeweil igen Antei le mög­
lich. Die mit d iesen E i nschränkungen erzielten E rgeb­
n isse lassen jedoch fü r beide Proben eine Verwe n­
d u n g  von Gold m it deutl ichen S i l bera ntei len e rken­
nen.  

D ie  Abbi l d u n g  d e r  O be rfl äche der  T ü pfe l p l atte e r­
folgte mit H i lfe der R ückstreuelektronen (RE) ;  bei d ie­
sem Verfa h ren erscheinen M ater ia l ien u m  so he l ler, 
je g rößer d ie O rd n u ngsza h l  der i n  i h nen vertretenen 
E lemente ist: Metal lspuren heben sich a lso sehr deut­
l ich von der s i l i katischen Kera mik  ab. Zugleich treten 
die störenden Aufladu ngserscheinu ngen zurück bzw. 
besch rä n ken sich a uf hochl iegende Tei le  der Pro be. 
Auf d iese Weise war es m ö g l ich ,  d i e  Verte i l u n g  der 
Meta l l s p u ren a n  a l len Seite nwä nden der  ei nze l nen 
Vertiefungen zu besti m men (Abb. 3 ) .  

Tatsä c h l i c h  l i e ß e n  s ich  in  a l l e n  Ve rt ief u n g e n  
Meta l ltröpfchen erkennen, u n d  zwar stets u n d  nur  a n  
d e n  Stei lwänden, und dort g a n z  ü berwiegend i m  obe­
ren Bereich. Die G röße d ieser tropfen- bis fetzenför­
migen S p u ren lag  in der  Regel  bei 1 0  b is  m a x i m a l  
1 00 11 m, a l s o  0 , 0 1  bis 0,1  m m .  Abb. 4 zeigt d ie dich­
te Besetz u n g  der  Seitenwa n d  e i n e r  Vertiefu ng m it 
d iesen he l len  Meta l lspuren.  

l n  a l len Fä l len,  i n  denen dies tech nisch mögl ich 
war (keine Abschattung der Rö ntgenstra h l u ng zum 
Detektor h i n ) , l ießen sich d iese Meta l lspuren positiv 
als si lberha ltiges Gold identifizieren; nur in ganz weni­
gen Fä l len traten Kupfergeha lte von e in igen Prozent 
h i nzu. Drei typische E DX- Spektren relativ g roßer, d .h. 
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Abb. 3: RE-Bild der Innenwand einer Veriefung der Form Z 
1. Die hellen Punkte sind Metalltröpfchen, der Boden der 
Form erscheint schwarz. Auf der Oberfläche der Keramik 
überstrahlen Aufladungserscheinungen das Bild. 

störungsfrei zu messender Meta l l pa rti kel si nd in Abb. 
5 bi s 7 wiedergegeben; der sta rk wechselnde Si l ber­
g e h a lt i st a u genfä l l i g .  Da bei m uß betont we rden,  
daß a l le  d rei Spektren von Tropfen aus  der g le ichen 
Vertiefu ng sta m m e n  und somit die sta rke I n h omo­
g e n ität di eser S p u ren a u g enfä l li g  machen. Die  e r­
rechneten S i l bergeha lte des Goldes li egen zwischen 
etwa 40 (Abb. 5 )  u n d  rund 5 (Abb. 7 )  Gew.%. 

Die vom E DX-System regelmäß i g  mita ngebenen 
geringen Mengen an Blei  mögen ein Meßartefakt sei n  
(a ngehobener U nterg rund d e s  S pektrums d u rch den 
benachbarten Goldpeak); unzweifel haft jedoch ist der 
Nachweis von deutlichen B leigeha lten in der Sili ka­
ti schen Matrix vor a l lem am Boden der Ve rtiefu ngen. 
Neben d ie  e indeutigen S pektren (Abb. 8) treten hi er 
die deutlich he l lere Abbi ld ung dieser Bereiche i m  RE­
Bi ld (höhere O rd n u ngszahl! )  sowie das schon im Bi n­
oku lar  e rken n bare g l asig versc h m o lzene Aussehen. 

Ku pfer wurde, ebenso wie E isen, u n regel mäßig 
vertei lt und in  geringen Konzentrationen auf der Kera­
mi k nachgewiesen, o h ne daß dabei ei ne Verbi ndung 
zu den Meta l ltröpfchen e rken n b a r  geworden wä re. 

Auswertung 

I st schon die Ana lyti k der  Meta l l sp u ren mit sta rken 
verfa h rens bedi n gte n Vo rbe h a lten beh aftet, so gi lt 
dies umsomehr fü r die R ücksc h l üsse, die aus diesen 
Ana lysen auf di e Zusa m m ensetz u n g  der Sch melz­
c h a rge gezogen werden können.  Hierbei i st zu be­
achten, daß die Meta l lspu ren extrem klei n  s ind u n d  
n u r  a n  i h re r  O be rfl äche a n a lysiert werden konnten. 
Entsprechend dem u nterschiedl ichen Korrosionsver­
ha lten der  pote nti e l l e n  M ü n z m eta l l e u n d der  r u n d  
2000-jä h rigen Bode n l ageru n g  der  Funde ist mit ei­
ner Verschiebung der Meta l l relationen zueinander zu 
rechnen. Jedoch spricht das vö l lige Fehlen von g rü­
nen Korros ions prod u kten an di esen S c h rötli n g s­
fo rmen gegen ei nen wesentlichen Ku pferantei l  der 
verwendeten Leg ierung. And ere für  die Cha rakteri-

Abb. 4: RE-Aufnahme eines Teils der Innenwand aus Abb. 
3. Die Metallspuren erscheinen hell auf der dunkleren 
Keramik. Die tropfen- bis fetzenförmigen Spuren errei­
chen Größen zwischen 10 und 100 J.Lm. 

sierung des Mü nzmetal ls  potentiel l  wichtige Elemente 
waren u nter den gegebenen Bedi n g u n g e n  nicht zu 
best i m m e n ;  g e l e g e nt li c h  a u ft rete n d e  Ei sen- u n d  
Kupfergeha lte a n  der Kera m i k  können von zugewa n­
derten Korrosionsprod ukten benach barter Klei nfu nde 
sta m m en,  u n d  mit P l ati n g ru ppenelem enten ( P G E )  
war a ngesichts der  K le inheit der  Meta l l s p ritzer, die 
u nter der  typischen G röß e der bekan nten PGE- Ei n ­
sch l ü sse i n  kelt ischen M ü nzen liegt, n icht z u  rech­
nen. Sch li eß lich können die jetzi g e n  Meta l l s p ritzer 
ei nze lne Pa rt ike l  der a u s  g e mi schtem Meta l l sta u b  
ei ngewogenen Charge da rste l l en, deren i n d ivi d u e l ­
le  Zusa m me nsetzung nicht rep räse ntativ für  die Zu­
sam mensetzung der  G esamtc h a rge ist. Es blei bt je­
doch der  aus  der  Ana lyse za h l rei cher  Ei nzel s p u ren 
gewon nene Gesamtei nd ruck, daß Gold und daneben 
Si l be r  die vorhe rrschenden Meta l l e  waren. 

Die Bleigeha lte der Meta l lspuren si nd gering u n d  
a n a lytisch u n si c h er; j e d o c h  l äßt d i e  B i l d u n g  ei nes 
deutlichen B l e i s i li katfi l m s  a m  Boden der  ei nze l n e n  
Vertiefungen e rkennen, daß etwas B lei i n  der Charge 
gewesen ist u nd u nter z u mi ndest teilweise oxidi e­
re nden Bedi ng u ngen mit der  s i li katischen Ker a m i k  
reagiert hat. 

Versucht man nun, die g rob abgeschätzte Zusam men­
setzung des M ü nzmeta l ls,  näm l ich z u m i n d est etwa 
3/4 Gold und höchstens 1 /4 S i l ber bei wenig Blei u n d  
Ku pfe r, z u  i nterpret i e re n ,  so fä l lt d i e  N ä h e  d i e s e r  
Zusam mensetzung zu bergfrischem G o l d  auf, d a s  ge­
wöh n lich bis zu ca. 20 G ew.% Si l be r  enthält ( R ösler 
& Lange 1 976). A n d e re rseits i st jed och ni cht  a u s­
zusch l ießen,  d aß es si ch um e i n e  kü nst li c h  h e rge­
ste l lt Leg ierung handelt, vor a l l e m  we n n  man ei nen 
u rsprü n g lich noch h ö h e ren S i l be rg e h a lt postuli e rt .  
Angesi chts der  beka n nten oberfl ä c h l i c h e n  Aus lau­
g u n g  von Si l ber aus  Go ld  ist dies d u rchaus vertret­
bar, ja sog a r  wah rschei n li ch. ln bei den Fä l len würde 
das Vo rhandensei n  von B lei d a ra uf hi ndeuten, d aß 
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Abb. 5: EDX-Spektrum eines besonders silberreichen 
Metallpartikels. Der höchste Peak (links bei 2,2 Ke V) ist die 
M-Linie von Gold, der nächsthöhere Peak (links der Mitte 
bei 3 Ke V) ist die L-Reihe von Silber, und der Peak ganz 
rechts gehört zur L-Reihe von Gold. 
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Abb. 6: EDX-Spektrum eines silberreichen Metallpartikels. 
Die Intensität des Silberpeaks ist deutlich geringer als in 
Abb. 5, der Gehalt an Silber entsprechend geringer. 
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Abb. 7: EDX-Spektrum eines besonders silberarmen 
Metallpartikels. Der Silberpeak ist nur noch schwach zu 
erkennen, dafür treten Kupfer und einige andere Elemente 
(Silizium, Calcium, Eisen) aus dem Untergrund hinzu. 

das Edelmet a l l  d u rch eine vorgeschaltete Kupel lation 
von Veru nrein igungen befreit wurde. Dieses Verfah ren 
wurde i m  g roßen bei der bergmännischen Edelmetal l­
g e w i n n u n g e b e n s o  a n g ewe n d et wie im k l e i n e n  
Meta l l recyc l i n g  ( Bayley & Eckstei n  1 996) .  E s  w a r  i m  
römischen Re ich  e benso beka n nt (G owl a nd 1 900, 
Rehren & H a upt m a n n  1 995) wie i m  ke lt ischen R a u m  
(G oldenberg & R e h ren,  i m  D r u c k )  u n d  g i bt uns  so­
m it keine  h i e r  weiterfü h rende I nformati on .  
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Abb. 8: EDX-Spektrum des verglasten Bodens einer Ver­
tiefung. Neben den typischen Peaks der Silikatischen 
Keramik fällt der deutliche Bleipeak (links, bei ca 2,4 KeV) 
auf. Man beachte die gegenüber den vorigen Spektren 
um den Faktor vier veränderte Skalierung (VFS 512)! 

Die im R E M  e rkenn bare Tropfenform der meisten 
Meta l lsp u ren deutet dara uf hin, daß d as Meta l lp u lver 
der Charge tatsäch l ich gesch m olzen wu rde u n d  n icht 
n u r  zusammengesintert ist. Dazu d ü rfte eine Tempe­
ratur  von rund 1 050 oc notwendig gewesen sein. Die 
za h l reichen Partikel an den Seite nwä nden s ind ver­
mutl ich dort hängengebl iebene ehemalige Flitterchen, 
d ie  zwa r i nfo lge d e r  Te mp e ratu re i nwirku n g  a ufge­
schmolzen und verrundet, aufgrund i h rer hohen O ber­
flächenspannung und gleichzeitig geringen Gewichtes 
jedoch n icht m it der Hauptmenge des Meta l l s  im un­
teren Tei l  der  Ve rt i efu n g  zusammen geflossen si nd. 
Der G ru n d  h ierfür  kann sowo h l  i n  der  O be rflächen­
ra u h ig keit der Kera m i k  als auch i n  der Verwi rbe l u n g  
d e r  Luft d u rch z u  starke Windzufu h r  gesucht werden; 
eine E nt stehung d u rch siedendes oder verd a mpfen­
des M et a l l  k a n n  a u sgesc h l o!;sen we r d e n ,  da d e r  
Siedep u n kt von G o l d  ü be r  2 .500 G ra d  l iegt . 

Gegenüberstellung zu publizierten Formen 

I m  Vergleich zu a n deren p u bl iz ierten Schröt l i ngs­
fo rmen (Caste l in  1 960, Maier  & Net h  1 987 u .v. a . )  fa l­
len a n  den Bonner  Stücken e i n ige Beso nde rheiten 
auf. Der verwendete Ton ist wesent l ich  he l ler  u n d  
m it sei ner Quarzmagerung besser auf den Ang riff 
hoher  Te mpe rat u ren ei ngerichtet a l s  das fü r die 
süddeutsch-böhmischen Formen verwendete M ate­
rial; dort sind entsp rechend oft d ie. Stege zwischen 
den einzelnen Vert iefu ngen i ntensiv verg last und 
a ufgeschäu mt. Auch ist d ie  Art der  Formgebung bei 
den h i e r  u ntersuchten St ücken deut l ich  von den 
Ve rg le ichsst ücken zu u nterscheiden;  a n h a n d  der 
Präzision der  Ausfü h rung,  der  St ei l he it der  Wä nde 
sowie vor a l lem der  wiederke h renden Ecke i n  der 
a nsonsten runden Form ist fü r d ie  Bonner  Pl atten 
die Verwe ndung e ines Stempels  sicher zu belegen, 
während d ie  süddeutsch-bö h m ischen Funde dem 
Ausehen nach d u rch e i nfaches E i n d rücken der 
Ve rtiefu ngen hergeste l lt wurden (Abb. 9 ). Zwa r be­
richten a u ch Raub & Fingerl i n  ( 1 984) von der Ver­
wen d u n g  von Stempeln  für  d ie einze lnen Vert ief-
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Abb. 9: Schrötlingsform aus dem keltischen Oppidum von 
Altenburg am Hochrhein. Deutlich ist die völlig andersar­
tige Formgebung der Vertiefungen zu erkennen. Photo A. 
Opel, DBM. 

u ngen, jed och ist d ie Qua l ität der  Arbeit nicht m it 
den se h r  präzise gefertigten Bonner St ücken zu ver­
g leichen.  

Dagegen l iegen aus  Levroux (Dept. l n d re) i n  Fra n k­
reich m e h rere F ra g m ente von Schröt l i n g sfo rmen 
ganz ä h n l icher Form und M ateria lzusa m mensetzung 
vor (To u r n a i re et a l .  1 982, vgl. Abb. 1 0). Auch d o rt 
wurde e in  h e l l e r  Ka o l i n- reicher Ton verwendet, der 
beso nders feue rfest ist. Die Funde aus  Levroux las­
sen sich a n h a n d  der oberen D u rchmesser von 9 bzw. 
1 4  m m  der einze lnen Ve rt iefu ngen i n  zwei G ru ppen 
te i len (To u r n a i re et al.  1 982: 4 1 9 ) ,  die D u rch messer 
a m  Boden sind etwa 1-2 mm klei ner. 

Nach Ausku nft von Dr. J. Bayley, Engl ish Heritage, 
ist d ie  Mehrza h l  der  in E n g l a n d  gefu ndenen Sch röt­
l i ngsfo rmen eher  dem scharf gezeichneten Bonner  
Typ ä h n l ich a ls den we icher gefo rmten süddeutsch­
böh m ischen St ücken; eine q u a ntitat ive Zusa m men­
ste l l u n g  und Auswert u n g  der m e h re ren t a usend (! ) 
engl ischen Stücke steht jedoch n och aus (mdl .  Mitt i g. 
J. Bayley 1 5. 1. 1 996). 

Die Zusa mmensetzung der Met a l lspuren an den Ver­
g le ichstu nden streut ü be r  den gesamten fü r M ü nz­
met a l l e  zu  e rwarte nden B e re i c h ;  R a u b  & F i n g e rl i n  
( 1 984) berichten über Go ld legierungen ebenso wie 
über ext re m  " b u nte" Kupfer leg ierungen,  u nd auch 
d ie untersuchten Funde aus Manching zeigen sowoh l  
Zusa m m en setz u n g e n  i m  t e r n ä re n  System Ku pfer­
S i l be r- G o l d  a l s  a u c h  re i n e  Z i n n- u n d  B ro nze leg ie­
rungen (Gebhard et al .  1 995: 278f). Bei dem Fund aus 
Alt e n b u rg am H o c h r h e i n  h e rrsc h e n  S i l be rverb in­
d u ngen vor ( G o l d e n be rg. & R e h ren i m  Druck . ) .  D ie  
fra nzösischen Funde aus  Levroux zeigen d u rchweg 
erhöhte S i l berg e h a lte in d e r  Kera m i k  (To u rn a i re et 
a l. 1 982) ;  Pu nktana lysen einzelner Meta l le inschlüsse 
l iegen n icht vor. 

Zusa m menfassend l ä ßt sich festha lten, d a ß  d ie  u n­
tersuchten Sch röt l i n gsfo rmen a u s  dem Bereich des 

V83-010 V83-011 

V83-015 V83-023(1) V83-023(2) 

Abb. 70: Schrötlingsformen aus Levroux/Frankreich (Abb. 
nicht maßstabsgerecht aus Taumaire et al. 7982: 420). 

u bischen vicus im heutigen Bonn sich in der Qual ität 
der verwendeten Kera m i k  u n d  der Art u n d  So rgfalt 
der  Formgebung deut l ich  von d e n  beka n nten süd­
d e utsch-bö h m ischen Ve rg l e i c h sst ücken a b h e b e n ,  
d afü r a b e r  g roße Äh n l i c h keit m it zah l reichen fra nzö­
sischen und brit ischen F u n den besitze n.  Die U nter­
suchung der in a l len Ve rtiefu ngen sicher n achweis­
ba ren Meta l lspuren läßt bei a l ler gebotenen Vorsicht 
e indeutig erken nen, daß die in  ihnen gesch molzenen 
M ü n zroh l i n g e  a u s  G o l d  m it wes e nt l i c h e n  S i l b e r­
gehalten bestanden haben .  E ine  n ä h ere Cha rakte ri­
s ierung dieses Go ldes über weitere S p u renelemente 
wie etwa I ri d i u m ,  Quecks i l ber, Te l l u r  ( H a u pt m a n n  et 
a l .  1 995),  B ismut oder Zinn ist jedoch a ngesichts der  
Klein heit der S p u ren u n d  i h re r  prinzi p ie l l  feh l enden 
Repräsent at ivität n icht mögl ich. 

Identifizierung des Banner Münztyps 

Nominal und Zeitstellung 

Ausgehend von den oben refe r ierten Analyseergeb­
n issen l assen sich Fragen nach dem Zeit ra u m  der 
Bonner M ü nzherstel l u ng u n d  nach dem h ier a u sge­
prägten M ü nztyp m it vertretbarer Wa h rschei n l ich­
keit beantworten.  E i n e  a u sfü h r l iche D iskuss ion  
b le ibt fre i l ich  der e igent l ichen P u b l i kat ion vorbeha l ­
ten .  Momentan können ledig l ich d ie  wesent l ichen 
Probleme u m rissen u n d  Lösu ngsa nsätze skizzen-
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haft vorgetragen werden.  Dies gesch ieht n icht zu­
letzt im H i nb l ick auf eine Diskussion,  deren E rgeb­
n isse einer späteren Publ i kat ion zugutekommen 
werden.  

Die Banner  Tü pfe l platten e rgeben d rei  Kriterien zur  
Besti m m u n g  der  d a m it h ergeste l lten M ü nzen :  

1 .  Art u n d  Zusam mensetzung des i n  S p u ren vor­
h a n denen M ü nzmet a l l s  be i n h a lten Aussagen 
ü be r  d e n  Prägezeitra u m .  H i e rfü r e rg i bt s ich 
zu näch st d ie  E n d phase des G a l l ischen Kr iegs a ls  
terminus  a nte q uem, insofern d ie  Präg u n g  kelti­
sch e r  G o l d n o m i n a l e  (St atere u n d  Tei l stücke) 
w ä h rend des G a l l ischen Kriegs a u s l ä uft .  Da dies 
zudem i n  Leg ierungen gesch ieht, d ie  nach fort­
sch reite nder M i nderu n g  des Feingeha lts ka u m  
m e h r  50 % Goldante i l  e rreichen,  bei g le ichzeit i­
g e m  Anst e i g e n  u n e d l e r  Met a l l e  (vg l .  etwa 
Scheers 1 977: 1 04 u n d  4 1 6  fü r Sch 30 IV der 
Treveri ) ,  beg rün det der  noch relativ hohe Fein­
geha lt der Banner  Meta l l p roben von ca.  7 5 - 85% 
bei bemerkenswert niedrigen Werten für  u nedle 
Komponenten e inen Ansatz deut l ich vor dem 
G a l l ischen Kr ieg,  a lso vor den 50er  J a h ren des 1 .  
J hs.  v.C h r. 

2. Aus dem D u rch messer der  Vert iefu ngen in i h rem 
u nterst e n  Tei l  e rgeben s ich metrologische Auf­
sch l üsse ü be r  d ie  in Bann verwendeten M ü nz­
schröt l inge .  Zu bede n ken ist a l l e rd i n g s, d a ß  
d i ese b e i  G l ättu n g  u n d  Prä g u n g  n och etwas e r­
weite rt wurden.  Die a u s  den Tüpfe l p l atten e r­
sicht l ichen Werte, die s ich zwischen 1 3. 5  u n d  1 4  
m m  bewegen u n d  i nfolge d e r  Verwendung eines 
Formho lzes konstant b le iben, weisen auf M ü n­
zen von ca.  1 4. 5- 1 6  m m  D u rchmesser, je nach 
Krafteinwirkung bei m Prägevorg ang .  Dies ent­
spricht den D u rchsc h n ittswerten fü r Viertelsta­
tere, d ie  im fra g l ichen Zeit ra u m  bei etwa 1 5  m m  
l iegen (zwei Exe m p l a re i m  B a n n e r  M ü nzkabi nett 
e rreichen bzw. ü bersch reiten 1 6  m m ) .  Damit 
d ü rfte festste hen,  d a ß  es sich bei den Banner 
Tüpfe lp latten um Schröt l i ngsformen z u r  He rste l ­
l u ng von G o l d n o m ina len  handelt ,  d ie  genere l l  
a ls  Viertelst atere k lassifiz iert werden .  

3 .  Dieses Nomina l  e rscheint i m  belg ischen Bereich 
bereits relat iv frü h ,  a b  dem späten 2. Jh. v.C h r. Es 
wird dann zuneh mend d u rch Statere e rsetzt , in 
e i n igen Serien aber  weite rh in  ausgebracht, n u n  
a b e r  nicht m e h r  a l s  H a u ptnom i n a l  der  Goldprä­
g u n g ,  sondern a l s  Tei lst ück, das i konogra p h isch,  
nach Gewicht und i n  der  Met a l lq u a l ität auf den 
Stater bezoge n  ist .  I nsofern ka n n  man bei Viertel ­
state ren e ine ä ltere G r u ppe, deren Ausprä g u n g  
derjenigen v o n  Stateren vora u sgeht u n d  noch 
kei n e  entsprechenden Vo l l stücke umfa ßt, von 
e iner  j ü n ge ren u nterscheiden, welche zusam­
men m it typo log isch g l eichen Stateren herge-

Metalla (Bochum) 3.2, 1996, 83-100 

stellt wu rde. Die gemeinsame Bezeic h n u n g  fü r 
Stücke beider G ru ppen a ls  'Vie rtelstatere', oh ne­
h i n  a uf b loßer Konvention basierend und eine 
tatsäch l ich n i cht gegebene metrologische Anbin­
dung a n  das mediterrane Geldsystem suggerie­
rend, verste l lt le icht die Tatsache, daß es sich u m  
m ü nzsystem atisch u ntersc h iedl iche Phänom ene 
h a ndelt, d ie  bei ä u ßer l icher Ü bere inst i m m ung 
doch verschiedene Stadien der geldgeschicht l i­
chen E ntwickl u n g  repräsent ieren .  

D ie  Meta l lproben aus den Banner Tüpfelplat­
ten weisen nach i h ren hohen Gold- und S i l berwer­
ten eindeut i g  auf e inen Viertelst ater-Typ der ä lte­
ren G ru ppe, was den Kreis der potent ie l l  in F rage 
k o m m e n d e n  P rä g u n g e n  e i n sc h r ä n kt. Z u m  g e­
genwärt igen Zeitpunkt hat d ieses dr itte Kriteri u m  
einen relativ ger ingen heu rist ischen Wert, da zwi­
schen ä lterer  u n d  j ü n gerer  G ru ppe Ü berg a n g s­
fo r m e n  exist i e r e n  u n d  fü r e i n i g e  S e r i e n  ke i n e  
ve rlä ß l ichen meta l l a n a lytischen Daten vorl iegen. 
I nsofern empfie h lt es s ich,  bei der E r m itt l u n g des 
Banner M ü nztyps hiervon keinen Gebrauch zu ma­
chen. Al lerd ings wird es sich zeigen, daß der an­
hand weiterer Kriterien a uf die Banner Tüpfelplat­
ten rückfüh rbare Typ tatsäch l ich der ä lteren Viertel­
stat e r- G r u p p e  a n g e h ö rt ,  d i e  noch  ke i n e  i kono­
g raph isch g l eichen Vo l lstücke umfa ßt. Dar in l iegt 
eine Bestät igung des h ier  entwickelten Kriteri ums 
auf umgekehrtem und i nsofern met h odisch zu läs­
sigem Weg. 

Somit i st fest z u ha lten,  d a ß  d ie Banner  Schröt l i ngs­
fo r m e n  a u f  G o l d m ü n z e n  we i s e n ,  d i e  n a c h  i h re m  
N o m i n a l  Vierte lst atere d a rst e l l en,  nach i h rem Fein­
gehalt lange vor M itte des 1 .  J hs.  v.C h r. dat ieren und 
nach al ler Wa h rsche in l ichkeit n icht led i g l ich a ls  Tei l ­
stücke g le ichzeitig a u sgeb rachte r  Stater-Serien fun­
g ierten, sondern der i.a. j ü ngeren Stater-Auspräg ung 
zeit l ich vora n g i ng e n. Dies weist a uf e inen Typ, der 
noch ei nzig Viert elstatere u mfaßt, n icht auch typo­
logisch g l eiche Statere. 

Anhand d ieser Merkmale kann man u nter der  Prä­
m isse, daß d ie Banner  Tüpfe l platten e inen beka n n­
ten Viert e l stat e r-Typ repräsent ieren,  i m  von 
Scheers aufgenommenen no rdwestg a l l ischen Ma­
teri a l  ( 1 977, i m  fo lgenden u nter der  Sigle Sch und 
Kata log n u m mer zitiert)  nach Mögl ichkeiten suchen,  
einen Vierte lst ate r-Typ m it den i n  Bann gefu ndenen 
Tüpfe l p l atten i n  Verb indung zu br ingen,  u n d  zwa r 
aufg r u n d  seiner reg iona len Verbreit u ng .  Da die 
F u n d h ä ufig keit kelt ischer M ü nzen m it z u n e h men­
der  E ntfernung vom Prägeort a b n i m mt, m ith in  d ie  
Zone der d ichtesten Ve rbreit u ng a l s  U rspru ngs­
gebiet a ngesprochen werden ka nn,  m u ß  theo re­
tisch fü r Bann e in  Typ gefolgert we rden, dessen 
F u n d h ä ufig keit im Banner  Bereich hoch ist und m it 
wachsender Entfernung · abn i m mt. 
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Typ 

U nter den 28 (29 )  Viertelst ater-Typ en des no rdwest­
ga l l ischen (belg isch en)  R a u m s - Sch 1-4, 7-8a, 1 0-
1 4, 1 6-23, 25, 26a, 32-34, 36, 38- (40) - p a ßt n u r  e iner  
nach Verbreitung u n d  M ü nzmet a l ls zu  den Bonner 
Tüpfelp l atte n-Fragm enten; d i e  ü b rigen kommen 
aus  untersc h ied l ichen G rü nden n icht in Frage. Im 
fo lgenden ist zu ü berp rüfen, m it welchem G ra d  a n  
Wa h rschein l ichkeit d ieser Typ m it den B o n n e r  Fun­
den in Verb indung gebracht werden d a rf. 

Es h a ndelt sich u m  den Vierte lstater Sch 23 (Abb. 
1 1  ), d e r  wie e i n e  R e i h e  a n d e r e r  frü h e r  ke lt i sc h e r  
Goldp rägu ngen st i l i stisch d e m  Vo rbi ld d e r  makedo­
n i schen P h i l ipp-St atere fo lgt (A l len  1 974). Er zeigt 
vorderseit i g  e inen rel ativ sch m a l  u n d  l ä n g l ich a u s­
gefü h rten Apol lonkopf, rückseitig einen Pegasus ( m it 
Rosette)  über einer st i l isierten Sch riftze i le  aus  Abfol­
gen meist in P u n kt e  a ufg e löster Zeic hen, ent l e h nt 
aus  der M ü nzherrn a n g a be <I>IAinnOY des m a kedo­
n ischen Vo rbi lds. 

Die tradit ionelle Zuschreibung an die Mediomatrici 
im m itt leren Moselta l (Raum Metz; vgl. bereits M u ret/ 
Chabo u i l l et 1 892, zu B N  8956-8960; weitere Lit. bei 
Caste l i n  1 985:  1 12 )  widersp richt ek lat a nt der he ute 
abse h b a ren Ve rbreit u n g  u n d  wird a l l g emein  abge­
lehnt. E rsatzweise erwägt man aufg ru n d  der Vertei­
l u n g  d e r  F u n d e  e i n e  Prove n i enz a u s  d e m  Bereich 
nördl ich des Treverergebiets (Al len 1 974: 53; Scheers 
1 977:  334; Zieg a u s  1 995:  37 ) :  "E i n  Schwerp u nkt i m  
M ü nz u m l a uf ste l lt d ie  Reg ion n ö rd l ich v o n  Trier dar, 
so d a ß  m a n  dort m it g uten G rü nden d ie  Prägestätte 
ve rm uten da rf." E ine in entsp rechenden Fu nden be­
grü ndete kon krete Mögl ich keit z u r  Loka l is ierung des 
Prägeorts hat s i c h  a b e r  b i s h e r  n ic ht e rg e ben. D ie  
Bonner  Tüpfelp l att en a ls  e indeutige Abfä l l e  aus  der 
Mü nzp roduktion schaffen i n  d ieser F rage eine neue 
Di skussionsg rund lage. 

Bei Sch 23 handelt es sich u m  einen Viertelstater­
Typ der ä lteren G rupp e, i konograp h isch g l eiche Sta­
tere s ind  n icht beka n nt. Nach beka n nter  Stückza h l  
wie nach Verb reit u ngsgebiet h a ndelt e s  sich u m  ei­
nen bed eutenden Typ, wie das von Schee rs ( 1 977:  
328 ff. ) zusamme ngestel lte  u n d  seitdem wesentl ich 
vermehrte Material  belegt. Auch weist Scheers ( 1 977: 
330) 63 ( leicht unterschiedl iche) Vorder- und 57 Rück­
seite nstempel  n ach, bei insgesamt we nigen ident i­
schen Stempel kopp l u ngen. H ie rbei ist i n  Rechnung 
zu ste l len, d a ß  s ich  keltische Präg estempel verm ut­
l ich  relativ rasc h a b n ut zten u n d  ü be ra rbe itet bzw. 
endlich durch neue, zuweilen n u r  min imal  verä nderte 
(Zieg aus 1 995: 37)  e rsetzt werden m u ßten. O bwohl  
s ich di ese N otwen d i g keit für  Sch 23 fortgesetzt e r­
geben hat, wird ke ine s u bst a nt i e l l e  st i l istische E nt­
wickl u n g  a bsehba r, so d a ß  a l l e nfa l l s  Va r ia nten, i m  
U nterschied z u  d e n  weitaus meisten keltischen Münz­
typen n icht jedoch U ntertypen begegnen. Dieser Be­
fu nd weist a uf einen relativ kurzen Em issionszeitra u m  
v o n  etwa zwei J a h rzehnten. 

Abb. 11: Sch 23 (Viertelstater der " Mediamatrici ", nicht 
maßstabsgerecht). Das abgebildete Ex. wurde in Bann 
gefunden, vgl. Jaachim 7988: 70 Nr. 90; es liegt im 
Münzkabinett des RhLM Bann, lnv. 2340 (Phatagraphie 
des RhLM Bann, H. Lilienthal). 

Geht man a l lerd i ngs von Met ro logie u n d  Meta l l­
zusam mensetzung aus, so p räsent iert sich Sch 23 a ls  
i n sgesa mt zwa r recht  h o m og e n e r  Typ, ze igt a l l e r­
d i ngs ein ige Abweichu ngen nach u nten. Dara us hat 
Castel in  ( 1 985: 1 12 )  den Prägezeit ra u m  bis in d ie  An­
fa n g sp h a s e  des G a l l i s c h e n  K ri e g s  a u s g e d e h nt. 
H ierauf ist i m  folgenden näher  einzuge hen. 

Nach seinem D u rch messer bewegt sich Sch 23 in 
dem fü r Viertelstatere ü b l ichen Rah men, i n  der 
Mehrzah l  der ( m eist m a ßstäbl ich abgebi ldeten)  Ex­
emp l a re zwischen 15 und 16 m m. H ieraus erg i bt 
sich im H i n blick auf d ie Bonner Formen noch ke i n  
a ussagekräft iges Zuord n u ngskriteri u m . E ntsp rech­
endes g i lt fü r d ie  d u rch Verwe n d u n g  eines teilweise 
a b g eflachten Form h o lzes bed i n gte sp ezifisch e  
Form d e r  in d e n  Bonner Tüpfelp latten h e rgeste l lten 
Schröt l inge: Sie ging d u rch den P rägevorg ang ver­
lo ren u n d  ist bei a u sgep rägten M ü nzen von vorn­
herein nicht mehr zu e rwarten. Der U m ri ß  von 
Prä g u ngen des Typ s Sch 23, tatsäch l ich von M ü nze 
zu M ü nze nach M a ßg a be der beim Prägevo rgang 
wirks a m e n  Kräft e  schwa n ke n d, e r l a u bt ke ine 
R ücksch l üsse auf Beso nde rheiten der Tüpfelp l atte, 
so daß a uch h ier  kei n  Bezug der Bonner  Fragmente 
zu M ü nzen des Typ s Sch 23 nachweisbar wi rd. 

Am e h este n ve rsp r i c h t  d i e  M e ta l l z u s a m m e n­
setzung Aufsch l ü sse. Al lerd ings u nterl iegen d ie  a n­
hand natu rwissenschaftl icher Meßverfa h ren gewon­
nenen Daten einer Reihe te i ls verfa h renstechnischer, 
tei ls generel l  methodischer E insch rä nkungen, wie i m  
fo lgenden d a rge legt werden sol l. N u mismat isch re­
levante R ücksch l ü sse s ind  i n sofe rn n u r  m it g roßer  
Vo rsicht zu z iehen u n d  bedü rfen i n  jedem Fa l l  me­
t h od ischer Vo rü berl egu ngen. 

Gemäß den bei Sch eers ( 1 977: 330) zusammen­
g e ste l lt e n  A n a lyseerg e b n i ssen - b a s i e r e n d  auf  4 
Exemp l a ren Sch 23 derselben Gewichtsgruppe ( 1.93 
- 1.98 g ) - schwa n kt der Goldante i l  (t res e leve ) zwi­
schen 77 und 82 %, was errechneten Feingewichten 
von 1.49 bis 1.60 g ent sp richt. Die Werte fü r S i l be r  
l iegen b e i  1 5 - 20 %, fü r Kupfer b e i  2 .3 - 3.2 %; ger in­
ge Sp u ren von Plat i n  ( bis 0.025% des Feingewichts) 
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u n d  Zinn ( i n  e inem Fa l l  bis zu 0.035 %, sonst unter­
h a l b  von 0 .01  % )  t ret en h i nzu.  G rö ßere Schwankun­
gen tabel l i ert Cast e l i n  ( 1 985: 1 12 )  auf der G ru nd lage 
von 10 Mess u n gen im Gewichtsbereich von 1.85 bis 
2. 1 0  g.  Hier l i egt der  G o l d a nte i l  zwischen 64.5 und 
85. 5  % ,  bei t h eoret ischen Feingewichten zwi schen 
1.20 und 1 .79 g .  Die S i l berwerte erre ichen 12 .0  bis 
34.0 % ,  fü r Kupfer bleiben sie m it 1 .5 bis 3.0% i n ner­
h a l b  d e r  Vo rg a be n  be i  S c h ee rs .  A u fg r u n d  d i eser  
Daten verm utet Caste l in  e ine Fortsetzung der Em is­
s ionen von Sch 23 bis weit in die 60er J a h re des 1 .  
J hs.  v.Ch r., da seines E rachtens die geringerh a lt igen 
Exem plare bereits ä h n l iche Werte aufweisen wie bes­
sere Serien im Vorfeld  des G a l l ischen Kriegs. 

I n des verbieten sich beim gegenwä rt igen Kennt­
n isst a n d  z u  we it g e h e n d e  R ü cksc h l üsse vom Fein­
gewicht a uf die Prägezeit Mit a l ler Vorsicht wird man 
zwar i n  der  ersten H ä lfte des 1 .  J hs. v.C h r. m it fort­
s c h r e it e n d e r  Z e it e i n e  g e n e re l l e  Te n d e n z  z u r  
Reduzierung des Goldant e i l s  kelt ischer M ü nzen a n­
nehmen d ü rfen ,  d och ist keineswegs erwiesen ,  d a ß  
es s i c h  h i e rbei u m  einen l i nea ren, für a l l e  Typen ein­
he it l ich  ve r laufe nden Prozeß ha ndelt .  Im Gegente i l  
sol lte m a n  st ä rker a l s  b isher  Im p u lse i n  Rec h n u n g  
st e l l e n ,  w e l c h e  von d e r  w i rt s c h a ft l i c h e n  u n d  ge­
schicht l ichen Entwickl ung in  ei nzel nen Regionen a us­
gehend d ie  u nterschied l ichen Prägeherrn nach a l l e r  
E rwart u n g  i n  u nt e rschied l ichem Ausm a ß  bet rc>fe n .  
So s i n d  bei e i n e r  immerhin auf  l ä ngere Sicht relativ 
e i n h e it l i c h  ver la ufe n d e n  E ntwick l u n g ,  der konst a ­
t ierten Tendenz z u r  Verri ngerung d e s  Goldantei ls, im 
E i nzelfa l l  ku rzfrist i ge Verschiebu ngen vorstel lbar, d ie 
graph isch a usgedrückt Oszi l lat ionen einer i nsgesamt 
stet ig verla ufenden Linie entsprächen. Wir haben kei­
ne M ö g l i c h ke it ,  Umfa n g  u n d  U rs a c h e n  s o l c h e r  
Schwa n kung en a bzuschätzen, m ü ssen s i e  aber po­
tentie l l  in Rechnung stel len,  m it der Konseq uenz, daß 
geringerh a lt ige Em issionen in best immten Fä l len so­
g a r  ä lt e r  se in  könnten a l s  bessere desse l ben Typs.  

An d ieser St e l l e  der Ü ber leg u n g e n  e rg i bt sich 
g r u n d s ät z l i c h d i e  F ra g e ,  ob für Sch 2 3  k l e i n e re 
Schwa n ku ngen im Feingehalt einer insgesamt hoch­
wertigen M isch u ng, die sich i n  der Nähe bergfrischen 
G o l des bewegt, imm er i nt e n d iert u n d  m it B l ick a uf 
den verkörperten Wert reg u l at iv waren oder ob das 
g e l ieferte M ü nzm et a l l  n icht um geke h rt je nach Art 
s e i n e r  G ew i n n u n g  u n d  S c h e i d u n g  q u a l it at i v e n  
Schwan kungen u nterlag, d i e  letzt l ich wertneut ra l  bl ie­
b e n ,  sofern sie s i c h  n u r  i n n e r h a l b  e i n e r  g ewisse n 
B a n d b reite bewegte n .  Nochm a l s  kom p l iz ierter  l ie­
gen d ie  D inge, wen n  man zeitweise m it der Beschaf­
fu ng gebietsfrem d e n  Goldes a uf dem H a n d e lsweg 
rechnet oder gar m it der Wiederverwe ndung bereits 
verarbeiteten Met a l ls, dessen Fei ngeha lt a u s  techni­
schen oder äst h et ischen G r ü n d e n  bei der  E rstver­
we n d u n g  le icht red uziert worden wa r. 

Im H i n b l i c k  a u f  d i e  um rissenen M ö g l i c h keiten 
m u ß  eingeräumt werden,  d a ß  d ie  fa lsche Sicherheit 
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nat u rwissenschaft l ich hergel eiteter, jedoch a l lenfa l l s  
im S inne der  a n gewa ndten M e ßverfa h ren exa kt e r  
Daten vielfach zu e i n e r  problem atischen,  d u rch eine 
nicht näher  ü berprüfte G l eichsetzung der Meta l l - m it 
der Wert relat ion gewonnenen Sicherh eit gefü hrt hat. 
Bei a l ler Skepsis d a rf a n d e re rseits  n icht g e l e u g net 
werd e n ,  d a ß  e i n e  s u bst a nt i e l l e  Ve rr i n g e r u n g  des 
Fe ingeha lts,  etwa i n  der G rößenord n u n g  von 20% 
oder  m e h r, e i n e  d i rekt e ,  in d e r  M e h rz a h l  der F ä l l e  
auch opt isch wa h rnehm ba re Ve rsch lechterung dar­
ste l lt ,  deren U rsachen fre i l ich ganz verschieden sein 
können. Rechnet man m it i nflat i o n ä ren Te ndenzen, 
a lso einer gezie lt e n  M i n d e r u n g  des Rea lwert s  ge­
genüber dem Nen nwert ,  so ist e ine S u bst itut ion des 
entzogenen Goldes d u rch unedle  Besta n dtei le zu er­
warten,  wobei prim ä r  Ku pfer und Blei in Frage kom ­
men. Entsprechende Befu nde l iefern viele Em issionen 
a u s  der Phase des G a l l ischen Kriegs, die meist a l s  
Ind ikatoren wirtschaftl icher Probleme zu werten sind. 

Bet racht et man dem g egen ü be r  die G o l d re d u k­
t io nen in Fu ndm ü nzen des Typs Sch 23, so fä l lt a uf, 
d a ß  sie i n  den i nsg esamt wenigen nachgewiese nen 
Fä l len  d u rch e ine Erhöhung des S i l bera nte i ls  a ufge­
fa ngen werden,  wä h rend der  Ku pfera nt e i l  konstant 
n iedrig bleibt u n d  a ndere u nedle Meta l le  noch über­
h a u pt keine Ro l le  spie len.  M isch u ngen wie d i ese er­
scheinen opt i sch a l s  G o l d ,  n i c ht etwa a l s  E l ekt ron 
oder gar a ls g o l d h a lt i g e s  " S i l ber" .  E ntsprechende 
St ücke a ls  E n d prod u kt e i n es l ä ngeren Versch lech­
terungsprozesses aufzufassen, ü bersteigt unsere der­
zeit bestehenden i nterpretat orischen Mögl ichkeiten.  
Vol lends verbietet es sich,  den post u l ie rten Prozeß 
zeit l ich zu konkret isieren: die Ausdeh nung des Präge­
zeit raum s  bis in die N ä h e  des G a l l ischen Kriegs ist 
speku lat iv, u nterl iegt zudem fa lschen Präm issen, in­
sofern einzig der Goldgehalt zum Kriter ium e rhoben 
wird,  dagegen der nicht m i nder aussagekräft ige m i­
n im a l e  Ante i l  an u ned len Met a l l en i n  Sch 23 u n be­
achtet b le ibt .  

Auch d i e  E rm itt l u ng m ü nztechnischer Daten ü ber 
m et a l l a na lyt isch e  Verfa h ren im p l iz iert g rö ße re U n­
s icherheiten a l s  m a n  s ich im a l lgem e i n e n  bewußt 
macht .  So l iefern zerstörungsfreie Me ßverfa h ren a n  
der  M ü n zoberfl ä c h e  n u r  N ä h e r u n g swert e ,  d i e  bei 
mehreren Messungen a n  u nterschied l ichen Punkten 
derse lben M ü nze stark vo neinander abweichen kön­
nen, zum a l  d a n n ,  we n n  das M ü nzmet a l l  n icht opt i ­
mal  a u s l egiert ist .  D u rch B i ldung von M itte lwerten 
aus m e h reren Messu ngen l ieße s ich d iese Fe h l e r­
que l le  immerhin relat ivieren, d och geht a u s  den pu­
bl iz ierten Ana lysewerten fast n ie  hervor, ob mehre­
re Messungen vorgenomm en wurden u n d  wieviele.  
N icht geringere U nsiche rheiten erwachsen aus  dem 
jewei ls angewandten Meßverfa h ren,  das seinerseits 
E infl u ß  a uf die erm ittelten Werte nehmen ka n n; dies­
bez ü g l i c h e  A n g a be n  fe h l e n  a be r  i n  d e n  m e i st e n  
P u b l i kat ionen ebenfa l l s. Ü berh a u pt bed i n g e n  ve r­
g l eichba re Daten ident i sch e, am g l eichen O rt u nter 
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g leichen Bedi n g u ngen vorgenommene Ana lysen. Ist 
dies nicht gewährleistet, so bleiben bloße Zusam men­
ste l l u ngen n icht nachvo l lz iehbar erm ittelter Werte i n  
i h rer Aussage entsprechend u nsicher. 

Die vorstehend angeprochenen Faktoren relativieren 
die Aussage rein  meta l lana lytisch gewonnener Daten 
fü r die n u m ism atische I nterpretatio n. G leichwo h l  er­
geben sich einige verläßl iche Anha ltspunkte a ufg rund 
von Konsta nte n ,  die i n  a l l e n  h i e r  berücksicht igten 
Messu ngen ü bere insti m mend hervo rtreten :  
1 .  Ausgehend von e i n e r  Beschränkung d e r  Le­

g ieru ngen i n  Viertelstateren des Typs Sch 23 auf 
nur d rei Meta l l e, d a ru nte r ledig l ich ein u nedles in  
k leinen Qua ntitäten, l ä ßt sich e in  relativ frü her  
P rägezeitra u m  folge rn. Er  ist  m it hoher  Wa h r­
sche i n l ic h keit im e rsten Vierte l des 1 .  J h s. v. C h r. 
a nzunehmen,  da später, zu m a l  in der Phase des 
G a l l ischen Kriegs, der Ante i l  a n  u nedlen Kom po­
nenten ,  vor a l lem Ku pfer, rasch z u n i m mt. Ge­
messen daran ist ein Anwachsen des S i l be r­
a nteils - wie bei e i n igen Exe m p l a ren des Typs 
Sch 23 - we n iger releva nt, sofern er i n nerha lb 
der h i e r  erm ittelten G renzen b le ibt. 

2.  Mit B l ick a uf d ie  weita u s  meiste n der ana lysierten 
Stücke des Typs Sch 23 ist mit dem E i n setzen der 
E m ission nicht lange nach der Wende z u m  1. J h .  
v.C h r. zu rechnen,  wie d ie  Relation d e r  jewei ls 
nach gewiese nen Meta l le - Gold i n  e iner Schwan­
kungsbreite von ca. 65 bis 85% ,  S i l ber von ca.  1 5  
bis 3 5  % ,  Ku pfer von ca. 1.5 bis 3 % - belegt. Daß 
d ie s icherl ich u mfa n g reiche Präg ung ü be r  einen 
recht langen Zeitra u m ,  n ä m l ich bis i n  d ie  u n m it­
tel ba re Vorphase des G a l l ischen Kriegs, fortge­
setzt wurde, ist der tei lweise s u bstantie l len Ab­
n a h m e  des Goldgeha lts ka u m  zu entnehmen,  
wenn m a n  d ie  d a rgelegten Vorbeha lte, zudem 
die  a uffä l l ige Konsta nz i m  M ü nzbi ld  i n  Rech n u n g 
stel lt. Al lerd i n gs belegen d ie  E m issionen von 
Sch 23 schon nach i h rem U mfa ng,  der sich in 
e iner  hohen Za h l  entsprechender F u n d m ü nzen 
n iedergeschlagen h at, daß der Typ über e ine 
gewisse Zeit, viel le icht e i n  bis zwei J a h rzeh nte, 
hergeste l lt worden sein d ü rfte. 

Sofern Metro l o g i e  u n d  m eta l l a n a lyti sch erm ittelte 
Werte met h o d i sch a bgesich ert n u m ismatisch ver­
l ä ß l i c h e  A u s s a g e n  z u l a s s e n ,  ste h e n  d i ese e i n e m  
Zusa m me n h a n g  der  Bonner  Tüpfe lp l atten m it dem 
bisher nur reg ional  dem Nordeite l ra u m  zuweisbaren 
Vierte lstater-Typ Sch 23 i n  kei ner  We ise entgegen.  
Wie weit d a rüber h inaus e ine Zuweisung der frag l i ­
chen Prä g u n g  nach Bonn wahrsche i n l ich gem acht 
werden kann, h ä n gt wesent l ich von i h rem Ve rbrei­
tungsgebiet ab, das aus einer Kartierung der Fundorte 
ersichtl ich wi rd. Dieses Verfa h ren d a rf i m  vorl iegen­
den F a l l  a l s  zuve rl§ss ig  betrac htet werd e n ,  d a  d i e  
Materia lbasis h i n reichend g roß ist u n d  Neufunde seit 

Abb. 12: Verbreitung von Sch 23 (nach 1/isch 1987: 819, 
Abb. 5; aktualisiert). 

e Einzelfund 
.A. Schatzfund mit Sch 23 
0 Fundregion mehrerer Exemplare (unsichere 

Angaben) 
@ Bann 

den jewei ls  letzten Kartie rungen d u rch Al len ( 1 974: 
5 1 ,  map 4, P),  Schee rs ( 1 977:  33 1 ,  fig. 64) u n d  l l isch 
( 1 987: 8 1 9, Abb. 5 )  kei ne M o d ifikation des g ewo n­
nenen B i ldes, i m  Gegentei l  seine Bestätig u n g  ge l ie­
fert haben (Abb. 12) .  

Der Ve rbreitu n g sschwerp u n kt von Sch 23 l iegt 
ei ndeutig i m  M ittelrheingebiet jewei ls  beidseitig des 
Stroms, m it zwei Zonen dichteren Auftretens: a uf der 
Höhe von Köln und Bonn und im Abschn itt zwischen 
Wo r m s  u n d  S p eyer;  h i e r  i st bei a b n e h m e n d e r  
Freq uenz m it einem Vo rdringen nach Westen poten­
t ie l l  bis an die m ittlere M osel (Gegend von Metz) zu 
rec h nen, a l so bis ins G ebiet der Mediom atriker. Von 
d o rt ist e i ne Reihe entsp rechender  F u n d e  a u s  d e m  
1 9. J h .  generel l  bezeugt, wen ng leich heute n icht mehr 
g e n a u e r  nachvo l l z i e h b a r  ( G i l l es 1 993: 65 f. ) ;  n icht  
ganz aussch l ießen l ä ßt s ich e ine Verwec h s l u n g  m it 
i konogra p h isch verwa n dten g e n u i n  mediomatriki­
schen Typen (Sch 36: i n  diesem S i n n  Schee rs 1 977: 
334). 
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Diese Verbreitung deutet a uf ein einheitl iches Um­
laufgebiet, das a l lerdings d u rch d ie  d ü n n  besiedelte 
E ifel sowie das s ü d l ich anschl ießende Treverer land 
u nterbrochen wird,  wo eigene treverische Prägungen 
d o m i n ieren. Schon desha l b  l ä ßt sich fü r Sch 23 eine 
treverische Prove n ienz mit S icherheit a ussch l ießen:  
aufsch lußreich i n  diesem Sinn ist die ä ltere Ka rtierung 
treverischer und " m ediomatrikischer" M ü nzen in ei­
ner gemeinsamen Verbreitu ngska rte d u rch Behrens 
( 1 949/50: 342 ,  Abb.  2) .  A ls  Ve rbi n d u ngsachse ü be r  
den treve rischen Bereich h i nweg n a c h  Süden ( u n d 
S üdweste n )  fu n g i e rte der  R h e i n ,  der  a uch in West­
Ostrichtung keinerlei Ba rriere m arkiert, vie l me h r  eine 
Sym metrieachse i n nerh a l b  ei nes e i n h eitl ichen Ver­
b re itungsgebiets. N i m mt m a n  h i e r, wie nach  d e m  
Kriteriu m  d e r  ein heitl ichen Ikonog raphie nahel iegend, 
e i n e n  e i n z i g e n  Prägeort an m it e i n e m  i ntensive n ,  
n i cht  a l l z u  l a n g e n  A u ssto ß ,  so i s t  nach  h e u t i g e m  
Ke n ntn issta n d  n u r  a n  Bonn zu d e n k e n .  Es l iegt u n­
gefä h r  i m  Zentru m des U m l a ufgebiets von Sch 23,  
zudem u n m itte l b a r  a m  R h e i n .  Dies könnte d ie auf­
fä l l ige Ausstra h l u n g  des Typs i n  den rechts r h e i n i ­
schen Raum erkl ä ren, aber a u c h  die Verbreitung ü ber 
den treve rischen Bereich h i nweg nach Süden. 

Als  weiteres A rg u m e nt ko m mt d i e  Ve rbreitu n g  
v o n  S c h  23 i m  nördl ichen und m ittleren E ifel bereich, 
speziel l  in den Räumen Bonn und Aachen h inzu.  H ier  
s ind a n d ere e ntsp rec h e n d  h o c hwert i g e  ke lt ische 
E m issionen der fra g l ichen Zeitste l l u n g  bisher ka u m  
bezeu gt, S c h  2 3  aber  i n  auffä l l i g e r  H ä ufig keit, u n d  
zwa r n icht etwa i n  H o rt-, sondern j ewei ls  i n  E i nzel­
fu nden,  d ie  e in  Ku rsiern im reg iona len Geld u m l a uf 
belegen. Dies weist m it vertretba rer Wa h rschein l ich­
keit a uf eine reg iona le  P rä g u n g  i n  einem R a u m ,  der 
als Randgebiet der g a l l ischen La-Te ne Kultur  keine  
g rößeren Zufl ü sse a n  gebietsfremdem Geld  e rfa h­
ren hat. 

Betrachtet m a n  d ie  vorstehend e ra rbeiteten I n d izien 
i n  i h re r  Gesamth eit, so ist e ine Zuweisung von Sch 
2 3  nach B o n n  n i cht  n u r  vertretba r, sond e rn sog a r  
wa h rsc h e i n l i c h .  A l s  Typ g i bt d i e  M ü nze i h rerse its 
recht zuverlässige Aufsc h l ü sse fü r die eth n ische Zu­
o rd n u n g  der e m itt ierenden G r u ppe sowie ü be r  d i e  
E ntwicklung des Prägeorts zu Beginn des 1 .  J hs. v.Ch r. 
Diese beiden F ragen sol len absch l ießend thesenhaft 
be ha ndelt werden. H ie rbei ist d ie  Festste l l u n g  wich­
tig,  daß momentan ledig l ich Sch l üsse a ufg rund heu­
te v o r l i e g e n d e r  Befu n d e  u n d  d a ra uf b a s i e r e n d e r  
Analog ien mögl ich s ind. Solche Folgerungen ste l len 
sich zum gegenwä rtigen Zeitpunkt d u rchaus als zwin­
gend d a r. Sie können jedoch a ufg rund neuen Mate­
r ia ls mod ifiziert werde n, sofern sich h ierd u rch unser 
B i l d  von der E ntwick l u n g  i m  Bereich der G e r m a n i  
Cisrhenani  g ru n d legend verändern sol lte. Dies zeich­
net sich de rzeit in keiner  Weise ab; i m  Gegentei l  be­
stätigt das in jüngere r  Zeit bekanntgewordene Materi­
al das b isherige B i ld. 
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Emittent 

Nach dem Kriter ium der  Ikonographie h a n delt es 
sich bei Sch 23 u m  einen g a l l ischen Typ, der  in d ie 
Re ihe der  I m itat ionen des verbre iteten Staters 
Ph i l i pps I I .  von M a kedonien geh ö rt ( Forrer 1 908: 
252 ff. ;  Al len 1 974; Al len/N ash 1 980: 68 ff. ) .  Metro­
logie u n d  Qual ität der  Ausfü h ru n g  u nterstreichen 
d iese Zuord n u n g ,  wonach als U rheber der  E m is­
sion eine keltische civitas oder d och e ine sozia l u n d  
pol itisch hervorgehobene Person a u s  deren Ver­
band gefo lgert werden m u ß. 

Dem steht Caesars Da rste l l ung entgegen, wonach 
das fra g l iche Ge biet n ö rd l ich des treverischen u n d  
südl ich des (damals)  menapischen Bereichs zwischen 
Rhein  u n d  Maas in der  Phase des G a l l ischen Kriegs 
von g e r m a n ischstä m m i g e r  Bevö l keru n g  besiedelt 
wurde (v. Petr i kovits 1 986;  N e u m a n n  1 986). D i ese 
Angabe verdient u mso m e h r  G l a u ben,  a l s  sie dem 
genere l len Bestre ben des Proko n s u l  zuwider lä uft, 
den Rhe in  zu einer eth n i sch rel eva nten Scheidel in ie 
zwischen d e n  a ls wese n s m ä ß i g  versc h i e d e n  sti l i ­
s ierten Germanen u nd Kelten ( G a l l ie rn )  zu funktio­
na l is ieren. Kelt ische Bevö lkerung,  a uch nur in gerin­
gem U mfa ng,  wäre Caesa rs pol it ischen I ntentionen 
(Ti m p e 1 97 5 )  e n t g eg e n g e ko m m e n  u n d  in s e i n e r  
Da rste l l u n g  schwer l ich  ü be rg a n g e n  worden. Es ist 
insofern anzunehmen, d a ß  spätestens zu Beg i n n  des 
G a l l ischen Kr iegs i m  B o n n e r  R a u m  e i n e  ke lt ische 
G ru ppe, wie sie sich nach den obigen Ausfü h rungen 
a l s  U rheber von Sch 23 abzuzeichnen beg i n nt, n icht 
mehr a nzutreffen war. 

Die Schwierigkeit entfä l lt, wen n  man eine Abwan­
deru ng aus  dem Bonner  R a u m  zwischen der Präge­
phase von Sch 23, also dem ersten Viertel des 1. J hs. 
v.C h r., und dem Ausbruch des G a l l ischen Kriegs a n­
n i m mt, v ie l le icht i m  Zusa m me n h a n g  m it dem Vor­
dringen rhei ngermanischer G ru ppen nach Westen in  
den l i n ksrhein ischen R a u m .  Dersel be Vorgang könn­
te dann das P rägeende von Sch 23 m a rkieren. Ü ber 
die Identität der frag l ichen G ru ppe u nd i h ren Verbleib 
in der Folgezeit läßt sich m omentan n ichts aussagen. 
Viel leicht sch l oß sie sich einer a nderen g a l l ischen ci­
vitas a n  u n d  ve r lor  d a bei  i h re pol it ische E i genstä n­
dig keit. Dieses Model l ,  das etwa Al len i m  H i n bl ick auf 
den u n beka n nten U rheber  von Sch 23 " occupying 
on the west bank ( des Rheins)  a part of  what was la­
ter  the territory of  the U b i i" ( 1 974: 53)  vertritt, b leibt 
fre i l ich sta rk hypothetisch. 

Die U nsicherheit fä l lt u mso schwerer ins Gewicht, 
a l s  s ich pr inz ip ie l l  e i n  konku rr ierender  Lösu ngsan­
satz entwickel n  l ieße, der von einer Konstanz der eth­
n ischen Situat ion i m  B o n n e r  R a u m  zwisch e n  d e m  
potent i e l l e n  Prägezeitra u m  von Sch 2 3  u n d  d e m  
Beg i n n  des G a l l ischen Kriegs ( 58 v.C h r. )  a uszugehen 
hätte. Auch h i erbei  h a n d elt es sich u m e i n e  re ine  
Hypothese, d ie  frei l i ch  den Vo rte i l  hätte, o h n e An­
n a h m e  e iner  Bevöl kerüngsversc h i e b u n g  Caesa rs 
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Angaben in E i nklang m it erner M ü nzpräg ung in Sonn 
zu br ingen. Diese wäre dann a l lerdings in germani­
scher Regie a nzunehmen,  Sch 23 dem nach a ls  e ine 
n a c h  i h re m  C h a ra kter  zwa r ke lt ische,  n a c h  i h re m  
E m ittenten a b e r  germ a n ische E m ission a ufzufassen.  
M a n  m ü ßte fo lgern ,  daß e i n e  a n  d i e  spätkelt ische 
Ku ltu r h i n re ichend ass i m i l ierte r h e i n g e r m a n ische 
G ruppe (vg l .  d ie 1 9 62 von Hach m a n n ,  Kossack u n d  
Ku h n  a u sge löste Diskussion ü b e r  .. Völker zwischen 
Kelten u n d  Germane n " )  i n nerha lb  der Germ a n i  Cis­
rhenani  keltische Kü nstler gewin nen oder zwi n gen 
kon nte, e i n e n  im H o r i z o n t  re i n  ke lt isc h e r  B i l d e r­
sprache eigens entwickelten M ü nztyp herzuste l len,  
woh l i n  der  Absicht, der  e igenen Präg u n g  Z u g a n g  
z u m  g a l l ischen Bereich zu versch affen. 

Da m it s ind d ie  beiden näch stl iegenden Model le  
zur  Lösu n g  der Schwierig keiten, welche a u s  der Zu­
weisung von Sch 23 nach Sonn resu ltieren, skizzen­
h aft u m risse n.  Die beiden Mode l l e  ste l len i n sofern 
eine Alternative im eigentl ichen S inn  d a r, a l s  weite­
re Lös u ngsansätze ka u m  m it e inem h i n reichenden 
G ra d  a n  Wa h rschein l ichke it zu beg ründen s ind.  E i ne 
Entscheidung hä ngt d a n n  wesentl ich von Analog ie­
sch l ü ssen a b, kon kret von e iner  Bea ntwortung der 
Frage, in welchem U mfa n g  eventue l l  sonst beka nn­
te  Prä g u ngen der  Germ a n i  Cisrhen a n i  s ich  a n  kelti­
sche Vorbilder an lehnen bzw. u mgeke h rt eigenen ger­
man ischen Vorste l l u ngen fo lgen. 

Nachdem d i e  F rage dera rt präzis iert ist, ste ht z u m  
Ve rg le ich e i n e  e i nz ige Präg u n g  z u r  Verfü g u ng,  d i e  
m it S i c h e rh e it e i n e m  l i n ks r h e i n isch i m  fra g l i c h e n  
Gebiet s iedelnden U rheber zuweisba r ist. Es han delt 
sich u m  Sch 3 1 ,  e inen Stater, der  von eburonischen 
G ru ppen um Am biorix i m  Zusa m m enhang m it dem 
Aufstand des J a h res 54 v. C h r. a usgebracht wu rde, 
seh r wa h rsch ei n l ich  zur F inanzierung ku rzfristig a uf­
tretender Kosten, vor a l lem fü r die Anwerbung rechts­
rheinischer Germanen (Caes. Gal l. 5.27.8; vgl. Scheers 
1 977: 8 1  ff. ) .  

Die M ü nze z e i g t  a uf d e m  R evers e i n  sti l i s i e rtes 
Pfe rd, dessen Darste l l u ng bis in Deta i l s  e inem zeit­
g l e ich a u s ge b rachten Stater treve rischer G ru ppen 
(Sch 30 IV) fo l gt (Abb. 1 3 ). Dies g e ht eventue l l  a uf 
pol itische Konste l lat ionen z u rück, ü be r  d ie wir a u s  
Caesa rs Kom menta rien e rfa h ren,  n a mentl ich e inem 
Ansch l u ß  d e r  E b u ro n e n  an d i e von d e m  Treverer 
l n d ut ioma rus orga n i s ierte a nt i rö m ische E rh e b u n g  
d e s  J a h res 5 4  v.C h r. (Caes. Ga I I. 5.26.2 ) .  Die i m it ie­
rende Ü berna hme treve rischer I konographie auf e in  
e b u ro n isches N o m i n a l  g l e i c h e r  Wertstufe so l l  je­
denfa l ls d ie Akzepta nz des· neuen Typs gewäh rleisten 
u n d  d ieses als genaues Äq u iva lent der treve rischen 
M ü nze i n  das keltische Geldsystem i n d i rekt e in bin­
den. 

I ndes ersc h öpft s ich d i e  P rä g u ng des Am bio rix 
nicht in bloßer Ü bern a h m e. Auf dem Avers zeigt sie 
einen Dreiwirbel, der nach der Wah l  des Motivs, nicht 

Abb. 13, von links nach rechts: Sch 31 (Eburones), Sch 30 
IV ( Treveri), F 399/400 ( Ubii), Sch 217 (" Aduatuci ") 
(Abbildungen aus de La Tour (1892/1994) 8859.8815.9439. 
8868; Umzeichnungen nicht maßstabsgerecht). 

aber nach dessen g raph ischer Gesta ltu ng a n  Regen­
bogensch üsselchen des M a rdorfe r Typs ( Forre r 399/ 
400; zum Nominal  Heinrichs, im Druck) ankl ingt. Auch 
sonst handelt es sich kei n eswegs um eine bloß vari­
ierende Adaption. Starke U ntersch iede zwischen bei­
den Typen sind a u genfä l l i g :  so entfä l lt der u mgeben­
de La u b kranz der Regenbogensch ü ss e l c h e n ,  statt 
dessen vervol lständ igen Punkte und zwei B uchstaben 
(bzw. buchstabenä h n l iche Zeichen) das M ü nzbild von 
Sch 3 1. Es h a ndelt sich i n sofern ka u m ,  wie biswei­
len e rwogen ( Scheers 1 977:  82) ,  um eine Abhängig­
keit der  e b u ro n ischen Präg u n g ,  v ie l m e h r u m  e i n e  
motivisch verwa n dte Neuschöpfu ng. 

Dabei erfolgt ein R ückg riff a uf eigene Formen, wie 
ein Verg leich zu den e in ige J a h rzeh nte später in der­
selben Region wahrsch e i n l ich  von E b u ro n e n reste n 
(Galsterer 1 990: 1 1 8; ders. 1992: 23) entwickelten sog. 
.. Aduatuke r " - K i e i n e rzen ( S c h  2 1 7; i n  d i esem S i n n  
H e i n richs,  i m  Dru ck) i l l u str iert: wä h rend i h r  Revers 
wiederu m e ine a u swärt ige M ü nze ko pi e rt - n u n  ei­
nen Quinar einer benach ba rten Tei l g ruppe der Tu ng­
rer ( . .  Aduatuker": Sch 58) -, zeigen d iese Klei n m ü nzen 
auf i h rem Avers e inen vierte i l igen Wi rbel um e inen 
meist separaten Mittel kreis, ergänzt u m  Kreiselemente 
im Randbereich, wie sie in einfacher Form bereits auf 
den eburonischen Stateren des J a h res 54 v.C h r. a uf­
scheinen. 

Damit zeichnen sich i m  Bereich der Germ a n i  Cis­
rhenani, a ls  deren bedeutendste Vertreter Caesar d ie  
E b u ronen zwischen Rhein  u n d  M a a s - m ith i n  a u c h  
i m  B o n n e r  R a u m  o d e r  d o c h  i n  d e s s e n  e n g e re r  
Nachba rschaft - a uffa ßt ( G a l l. 5.24.4), zwei Wege zur  
Gesta ltu ng von M ü nzbi ldern ab, d u rch l m it ierung e i­
nes (keltischen)  Vo rbi lds oder d u rch neue E ntwü rfe 
nach offensichtlich eigenem Formengut Dieses k l ingt 
a uffä l l i g  an E l em ente a n ,  welche rechtsrhein isch i m  
germa n ischen ( u bisc h e n )  Bereich beg egnen,  o h ne 
daß sich eine d i rekte Abhängigkeit nachweisen l ie ße.  
Vielmehr scheint s ich hier ein gemei nsames S u bstrat, 
e in  verg l e ichbares sti l istisches Repertoire zu bekun­
den, welches Caesa rs Kl assifiz ieru n g  der nördl ichen 
(Vor-) E itelvölker a ls  Germ a n i  Cisrhenan i  rechtfertigt, 
wie u mgekeh rt d ie  I m itat ion keltisch e r  M ü nzbi lder  
deren bereits weitgehende I nteg ration i n  den g a l l i-
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sehen Bereich bekundet. Diese Kombi nation, die wir g a l l ischen R a u m ,  n icht aber bisher i m  Bereich der 
fre i l i c h  n u r  aus d e m  e b u ro n ischen Gebiet kennen - Germa n i  Cisrhe n a n i  fassen können.  
M ü nzen a n derer  V ö l ke r  aus d e m  fra g l ichen R a u m  
s i n d  b i s h e r  n i c h t  bekan ntg ewo rden - scheint c h a- Die vorstehend entwickelten Ü ber legungen lassen 
ra kte ristisc h .  Sie hebt M ü nzen aus dem Bereich der es bei m  heutigen Ken ntn issta n d  als zwi ngend er-
Germani  Cisrhenani  deutl ich gegenüber dem Bonner 
N o m i n a l  Sch 23 ab, bei  dem es s ich,  wie d a rgelegt, 
u m  e ine sti l i stische Weiterentwick l u n g  e ines make­
donischen Vorbi lds - d ies ein eigentlich süd- und mit­
telg a l l isches S pezifi k u m  (Fo rrer 1 908: 246 ff. ; A l l e n  
1 974) - e indeut ig i m  H o rizont re i n  kelt ischer I kono­
g r a p h i e  h a n delt. Schon dieser U m sta n d  beg ründet 
su bsta ntie l l e  Zweifel an e iner  Zuschrei bung von Sch 
2 3  an e i n e  g e r m a n ischstä m m ig e  G ru p pe aus d e m  
Ve rba n d  der  Germani  Cisrhe n a n i .  

E ine  weitere Ü berleg u n g  ve rstä rkt d iese Zweife l .  
Der eburonische Stater des J a h res 53 begeg net e i ­
nem ku rzfristig entsta ndenen Geld bed a rf, wom it, so­
weit d e rzeit fü r u ns nachvol lz ieba r, im Bereich d e r  
G e rm a n i  C isrh e n a n i  e rstm a l s  e i n e  M ü nze gesch af­
fe n wi rd. E i n e  konti n u i e r l i c h e  P rä g u n g  ü b e r  e i n e n  
längeren Zeitra u m  pri mär  zu Handelszwecken ist h ier  
u n bekannt; fa l ls  Geld benötigt wird,  bedient man sich 
der N o m i n a l e  be nachbarter keltischer  civitates, wie 
etwa e i n  H o rtfu n d  a u s  d e r  E b u ro n e n s i e d l u n g  bei  
H a m ba ch- N iederz i e r  i l l ustr iert ( G ö b e l  et  a l .  1 99 1 ) .  
M ü nzgeld spie lte a nscheinend e i n e  weit ger ingere 
Ro l le  a l s  i m  g a l l ischen R a u m. E ntsprechend k le in ist 
d i e  N e i g u n g  zu e igenen Prä g u ngen,  zu  denen m a n  
bezeich nenderweise e rst g reift, a ls  d ie  a ktuel le  pol i­
t ische E ntwickl u n g  binnen ku rzem g rößere Reserven 
an (So l d- )  Ge ld  e rfo rder l ich macht. 

ln einem ganz a nderen Kontext steht der ( Bonner) 
Viertelstate r Sch 23. H ierbei h a n delt es sich klar u m  
Ha n delsge ld ,  wie sch o n  d i e  weite Verbreitung i n  u n­
tersch iedl ichen Regionen i m  U m kreis des Prägeorts 
b e k u n d et. H i n z u  k o m mt d i e  g roße M e n g e  d e r be­
ka n ntgewo rdenen F u n d m ü nzen d i eses Typs sowie 
d i e  besproc h e n e  Schwa n k u n g  in der Z u s a m m e n ­
setz u n g  d e s  M ü n zm eta l l s, beides Fakto re n ,  welche 
eine Prägeph ase von etwa zwei J a h rzeh nten nahe­
l e g e n .  D a m it ist Sch 23 a u c h  n a c h  d e r  d a m i t  ver­
fo l gte n I ntention des E m ittenten ka u m  mit  dem ebu­
ronischen Typ Sch 31 ve rg le ichbar. 

Dessen M eta l l q u a l ität ist i m  ü b rigen  notorisch 
sc h l echt und p a ßt n otfa l l s  z u  vorübergehend ver­
ausgabtem Soldgeld,  n icht aber  zu fortgesetzt em it­
t iertem H a ndelsge ld ,  dessen Qua l itätssta n d a rd a ls 
Vo ra u ssetzung für  e ine ständ ige  Akzepta nz gewa h rt 
bleiben m u ßte. Man sol lte sich vor Augen ha lten, daß 
Wertg e l d  in d e n  J a h rzeh nte n vor  d e m  G a l l ischen 
Kr ieg noch relativ sta rk  Wa rencha rakte r besaß, m it­
h i n  in der  Konku rrenz g leich a rt iger E m issionen a n­
dere r  civitates sta n d .  

D e r  U ntersc h i e d  i n  d e r  F u n kt i o n  b e i d e r  Ty pen 
weist in d iese l be R ichtung wie d ie g r u n dsätz l ichen 
Abweichungen i n  der  Ikonographie :  Handel  auf der  
Basis von Wertgeld ist e in Phänomen, das  wir  g ut i m  
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scheinen,  den U rheber des i n  Bonn geprä gten Vier­
telstatertyps Sch 23 in e iner  keltischen G ruppe zu 
sehen, womit sich die e ingangs skizzierten Konse­
q uenzen e rgeben:  e ine Abwanderung dieser fü r uns  
n icht  mehr  näher  fa ßbaren G ru ppe i n  der  Zeit vor 
Beg i n n  des G a l l ischen Kriegs, vermutl ich in  den 
g a l l ischen R a u m ,  wom it das P rägeende des Bonner 
Typs zusammenhängen kön nte. Vorste l lba r i st zwa r 
noch eine zweite E m issionsphase i m  s ü d l ichen M it­
telrhei ngebiet d och e rkl ä rt sich, wie bereits d a rge­
legt, der dortige zweite U m l a ufschwerpunkt m ü he­
los schon a u s  e iner  Ve rmitt lung des Bonner  Typs 
auf dem Rhein  ü be r  das Treverergebiet h i nweg. 

Handelt es sich aber bei Sch 23 um eine di rekt kel­
tische E m ission, so e rgeben sich aus  dem keltischen 
Ve rgleichsm aterial  i n d i rekt wichtige Aufsc h l ü sse fü r 
Bonn a ls  eine d a n n  in d iesem frü hen Sta d i u m  n och 
keltische Sied l u ng .  

Aufschlüsse über eine Banner Sied­
lung zu Beginn des 1 .  Jhs. v. Chr. 

Die Relevanz der u m rissenen Befu nde fü r Bonn a ls  
S ied l u n g  ergibt s ich  über Ana log ien  a u s  u nserem 
Wissen ü ber keltische M ü nzprä g u n g  i n  der Phase 
La-Time C, konkret zu Beg i n n  des 1. J h s. v. C h r. 
M ü nzprä g ung,  z u m a l  i n  Go ld ,  ist i n  vorrö m ischer 
Zeit zwa r kein i n  fo rmalem Sinn staatl iches Regal ,  
aber doch an sozia l  wie pol itisch a u sschlaggebende 
Personen gebunden,  d ie  i h rerseits meist i n  d i rek­
tem Bezug zu oppida  sta n den (Caste l i n  1 968; 
Scheers 1 977:  1 84 ff.; Ziega u s  1 993:  224; vgl. aber 
Steuer  1 987: 41 1 zu Sch rötl i ngsformen aus " offe­
nen Sied l u ngen " ) .  Nach a l l e r  Wa h rsche in l ich keit ist 
fü r Bonn jetzt e in  solches oppid u m  zu fo lgern,  das 
jedenfa l ls e in  zentra ler  O rt, viel le icht sog a r  der Vor­
ort der  uns  u n bekan nten keltischen civitas gewesen 
sein d ü rfte. 

Diese Feststel l ung m u ß  g leich eingesch rä nkt wer­
den :  kaum zu e rwarten ist e ine g rö ße re Anlage m it 
Stadtcharakter, wie vie le  der  von Caesar  besch rie­
benen Sied l u ngen des innerg a l l ischen Bereichs oder 
wie M a nc h i n g  u n d  a n d e re s ü d deutsc h e  G ro ßs i ed­
l u n g e n ,  d e r e n  U m fa n g  w i r  ü b e r  a r c h ä o l o g i s c h e  
Befu nde kennen. Als Ve rg leichsma ßsta b bietet sich 
weit eher die e b u ro n i sche S i e d l u n g  bei H a mbach­
N i ederz ier  an,  deren ova l e  G ru n df l ä c h e  bei  e i n e r  
Ausdehnung von c a .  2 1 0  x 1 7 0 m zwischen 2.75 u n d  
3 h a  u mfaßte ( G öbel et a l. 1 99 1 :  27). Von der  Sied­
l u ngsfläche waren zudem einige Tei l e  u n beba ut, a n­
d e re n u r  relat iv l ocker m it H o l z-E rde- (Fac hwerk- )  
Ba uten besta nden. E ine  Vorste l l u n g  h i ervon verm it-
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Abb. 14: Eburonische Siedlung bei Hambach-Niederzier; 
Modell des RAB Bann im RhLM Bann (aus RhLM Bann, 
Heft 3/96: 75). 

telt  e i n  M o d e l l  des R h e i n i s c h e n  Amts fü r B o d e n ­
denkma lpflege i m  Rhein ischen Landesm useu m Bonn 
(Abb. 1 4). 

Die Banner Sied lung lag i nnerha lb  eines Gelä ndes, 
das d u rch den Rhein im Osten und einen u nweit vom 
Strom pa ra l lel verla ufenden Alta rm im Westen natür­
l ich gesch ützt war. Der  so lchera rt von Wasser u m­
gebene, hochwasse rfreie Streifen brauchte ledig l ich 
nach Süden und Norden d u rch Befestig u ngen gesi­
chert zu  werden. Inwieweit dabe i  ein Vorsprung des 
Alta rms n ö rd l ich des M ü n sterbereichs nach Oste n ,  
in  Richtung a uf d e n  Rhein,  gen utzt wu rde, und ob die 
Sied l u n g  d a n n  eher nördl ich oder s ü d l ich d avon an­
z u n e h m e n  ist, l ä ßt sich d e rzeit n i cht entsch e i d e n ,  
d o c h  weist e ine auffä l l i ge Verd ichtung l atenezeitl i­
cher Funde - fei nch ronolog isch nicht n ä h e r  fest leg­
bare Kera m i k - klar nach Süden, auf die engste Stel le  
zwischen Alta rm und Rhein (Abb. 1 5, vgl. Joach im 
1 988: 6 ,  Ka rte 2 ) .  

D ie  Lage a m  Strom i m pl izierte wi rtschaftl iche Vor­
tei le, zu mal  in unmitte lba rer Nähe der Sieg m ü nd u ng, 
welche ih rerseits eine Verbindung nach Osten i n  das 
I n ne re des germanischen Bereichs vermittelte. Nach 
Weste n e rg i bt s i c h  we n i g  n ö r d l i c h  von B o n n e i n  
D u rc h g a n g  d u rch d a s  Vo rgebi rge i n  d a s  n ö r d l iche 
E itelvor land mit  seinen weiten Lößbörden (S imo ns 
1 98 1 )  sowie substantiellen Metal lvorkommen im (ebu­
ronischen) Mittelgebirgsbereich (vg l. v.a. die Arbeiten 
von Voigt 1 952-6 1 ,  Lö h r  & Zedel ius 1 979 und Gerlach 
& G i b rechts 1 992 ) .  A l l  d i e s  w ü rd e  d i e  weite Ve r­
b reitu n g  e i nes B a n n e r  M ü n ztyps erk lä ren u n d  zu­
gleich d ie wirtsch aft l iche Bedeutung des Orts u nter­
stre ichen,  dessen Ex iste n z  im fra g l ichen Zeitra u m  
jetzt a u s  d e n  B a n n e r  Tü pfe l p l attenfra g m e nten e r­
sichtl ich wird.  

Es gab nach den h ie r  a usgewerteten Befu nden also 
mit hoher Wah rsche i n l ichkeit bereits e in voru bisches 
und soga r  generel l  vorgerman isches Bonn als S ied­
lung einer keltischen civitas. M it Bezug h ierauf wird 
m a n  das Wort oppid u m  m it e i n iger  Z u rückhaltung 
g e b ra u c h e n ,  etwa im g l e i c h e n  S i n n ,  wie d i e  
H a rn ba c h e r  S i e d l u n g  i m  Kata l o g  d e r  Ke lte n a u s­
ste l l u ng Ve nedig 1 99 1  ( M a ie r  1 99 1 ,  Ka rte 408 f. ) i n  
d i e  Kartierung der spätkeltischen oppida ein bezogen 
ist. 

� Hoch-und 

Altwasserbereich 

• /, heutige Bebauung 

o soom 
wJ I I I I r 

Abb. 15: Natürliche Geländebeschaffenheit im engeren 
Banner Bereich in vorrömischer Zeit (aus Gechter 1987: 
336). Der größere Kreis markiert die mögliche, der kleine­
re die wahrscheinliche Lage der keltischen Siedlung. 

Die Lage der Banner  Sied l u n g  i m  F lach land wu r­
de d u rch d ie  bereits skizzierten wirtsch aft l ichen Vor­
tei le  kompensiert u n d  d u rch d ie  n a hezu inse l a rt ige 
Besch affen heit des G e l ä n des i n  g ewissem U mfa n g  
a u sgegl ichen. U nter so lchen Bed i n g u n gen begeg­
nen etwa zeitg l e i c h  a u c h  im e i g ent l i c h e n  G a l l i e n  
g rößere S ied l u ngen,  d i e  Caesa r a ls  oppida bezeich­
net. etwa Noviod u n u m  im Gebiet der Haeduer (Ga I I. 
7 .55. 1 :  Nevers, Dptm. N ievres) .  

O b  die fo rtifi kato r ischen Vo rte i le  eines H ö h e n­
oppi d u m  g leichwoh l  d u rch eine fl uchtbu rg a rtige An­
lage a u ßerha l b  des S i e d l u ngsbe re ichs  a n gest re bt 
wurden u n d  ob es konkret Bezüge z u r  keltischen Be­
festig u n gsanlage auf dem u nweit s ü d l ic h ,  am rech­
ten Rheinufer gelegenen Petersberg im Siebengebirge 
( Horn 1 987; Ku now 1 987: 32 ) g i bt, entzieht sich der­
zeit unse re r  Kenntn is. 

Entsprechendes g i lt für den innerstädtischen Ban­
ner Bereich:  Bedingt d u rch d ie e ingangs d a rgelegte 
prekä re a rchäolog ische S ituation - m e h rfache Ü ber­
bauung seit römischer Zeit u n d  m oderne N utzu n g  i n  
e i n e m  Kernbereich der  B a n n e r  I n n e nstadt - sowie 
d u rch d ie  Art der zu e rwa rte nden sied l u n gsarchäo­
logischen Befu nde (Fachwerkhäuser, Freiflächen) s ind 
d ie  Cha ncen, e in  k le ineres oppid u m  nachzuweisen, 
von vornherein ä u ßerst ger ing. 
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Zusammenfassung 

G ra b u ngen in der  Bonner  I n nenstadt h a ben i n  den 
letzten J a h ren m e h re re M ü nzsch rötl i ngsformen zu 
Tage gebracht, d ie  d ie  H e rste l l u n g  keltischer  M ü n­
zen i m  Bereich des heutigen Bonn belegen. 

M i k r o a n a lyt ische U nters u c h u n g e n  d e r  Meta l l ­
spuren in  d e n  einzelnen Vertiefu ngen d e r  Formen zei­
gen,  d a ß  z u r  M ü nzherste l l u n g  e ine relativ hochwer­
t ige Gold-S i l be r - Leg ierung verwendet wu rde, de­
ren Gehalt a n  u nedlen Meta l len,  d. h .  Ku pfer, Blei  und 
Zinn,  sehr ger ing wa r. 

E i ne Gegenü berste l l u ng der keram ischen Formen 
zu a nderen keltischen Tüpfe lp latten m acht deutl ich,  
daß der  Bonner Typ seine Para l le len eher  i n  F ra n k­
reich u n d  E n g l a n d  findet, wä h rend die süddeutsch­
b ö h m ischen Formen m a rkant u ntersc h i e d l i c h  h e r­
geste l lt w u rden.  

Anhand der erm ittelten Meta l lzusammensetzung 
u nd dem D u rc h messer der  e inze lnen Vertiefu ngen 
wird offenkundig,  daß in den Formen Sch röt l inge für  
Viertelstatere h e rg este l lt wu rden. Ausgehend von 
den bekan nten Ve rbreitungskarten der in  Frage kom­
menden knapp 30 Typen dieser keltischen Prägungen 
l ä ßt sich m it h o h e r  Wa h rsc h e i n l ic h keit eine Ve rbin­
d u ng zu dem Typ Sch 23 h e rste l l e n ,  dessen Fu nd­
ve rte i l u ng sich a uf den B o n n e r  Bereich beiderseits 
des R heins konzentriert. 

D i e s  steht  j e d o c h  i n  W i d e r s p r u c h  z u  d e r  v o n  
Caesa r ü be rl i efe rten N a c h r icht, d a ß  i n  dem fra g l i­
chen Gebiet z u m i ndest in der  Mitte des 1. J h s. v. Chr. 
keine keltischen, sondern germa n ische Stä m me leb­
ten. in Überei nstim mung m it dem analytisch faßbaren 
hohen Edel meta l l geha lt der P rä g u ngen fü h rt d ies zu 
d e r  A n n a h me,  d a ß  es zwischen d e r  E m iss ion  d e r  
M ü nzen und Caesa rs Bericht zu e i n e r  Versch iebung 
der Bevölkerung gekommen ist, die diese Diskrepanz 
e rklä rt. Da m it aber ist für das Bonner Gebiet eine kel­
t ische S i e d l u n g  bereits fü r den Beg i n n  des 1 .  J h s.  
v.Chr. zu vermuten, deren a rchäolog ische Spuren we­
gen der mehrfachen intensiven Ü berbauung des frag­
l ichen Gebietes he ute nicht meh r u n m itte lbar  g reif­
bar  s ind. 

Abstract 

Recent excavations i n  the centre of Bonn p rod uced 
several  frag ments of coin m o u lds, ind icat ing local 
Celtic coin p roduction.  

M ie rea n a lysis of ind ividua l  metal  d roplets, adhe­
r ing to the cera m ic su rface of these m o u lds, revea­
led a h i g h  g rade g o ld-s i lver  a l l oy with n e g l i g a b l e  
a m o u nts o f  base metals. 

S h a pe a n d  m ode of m a n ufactu re of the moulds  
have the i r  closest pa ra l le ls i n  France and B rita in,  wh i­
le the South German - Bohemian m o u lds a re s ign i­
ficantly d ifferent. 

Meta/la (Bochum) 3.2, 1996, 83-100 

The com position of the meta l l ic re m a i ns and the 
d i a m eter of the m o u lds po int to the prod uction of 
q u a rter staters. From the wider reg ion or ig i n ate ab­
out 30 different types of this Celt ic n o m i n a l ,  out of 
which o n ly the d istri bution pattern of one - Sch 23 -
is consistent with a n d  even i n d ivsative of a prod uc­
tion at Bonn. 

This however is in contradict ion to the i nfo rma­
tion g iven by Caesa r that at h is t ime this a rea was in­
h a bited by G e r m a n i e  g ro u ps. The h i g h  fin eness of 
the coin meta I poi nts to an early em ission, i.e. at the 
beg i n n i ng of the 1 st c. BC rather than i n  its m iddle,  
ind icat ing a sh ift i n  the popu lation pr ior  to Caesa r's 
appeara nce. Hence, we h ave to assume a Celtic fo­
re runner  of the l ater Germanie sett lement in what is 
now Bon n.  

Danksagung 

Wir danken U rs u l a  He imbe rg und Claudia  Klages, 
beide Rhein isches La ndesmuseum Bonn:  s ie haben 
die i m  dortigen M ü nzkabi nett a ufbewah rten Tü pfel­
pl attenfra g mente zur Verfü g u ng geste l lt, d ie in 
Boc h u m  vorgenom mene Ana lyse o rg a nisatorisch 
vorbereitet und wiede rholt bereitwi l l ig  Auskü nfte 
ertei lt; ferner J ustine Bayley und Cather ine Mo r­
t imer, E ng l is h  He ritage, für  die ku rzfrist ige D u rch­
führung ein iger Röntgenfl u o reszenzmess u ngen an 
den Formen, welche die Anwesenheit von Gold,  
S i l be r, Kupfe r und B lei i n  den u ntersuchten Vertie­
fu ngen bestätigt haben,  sowie Astrid Opel { D B M )  
fü r die Anfert igung der versch iedenen Aufnahmen 
der  einzelnen Formen,  endl ich H.  L i l ie nth a i  {RhLM 
Bonn)  und Ph. G roß { lnst. f .  Archäologie d. U n iv. zu  
Köl n )  fü r d ie  H e rste l l u n g  photog ra phischer  Vo rla­
gen zum Bonner Exem pla r von Sch 23. N icht zu letzt 
verda n ken wir  Michael  G echter {RAB, Au ßenste l le  
Overath )  a l l e  Angaben z u m  a rchäo logischen Kon­
text der Bonner Funde sowie d ie bereitwi l l ige Vor­
lage des in Overath a ufbewahrten Fragm ents, das 
aus  re in organ isato rischen G rü n den noch n icht 
näher u ntersucht werden kon nte. 
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